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Pränumerationen auf unſere 
Poſen, im März 1871. 


Amtliches. 


Berlin, 30. Mätz. Se. M. der König daben Allergnädigft geruht: 
den Stadtgerſchts. Rath Roch zu Berlin zum, Oh Sinne, Haupt. 
Feat, Inftiklarſus und Mitgliede des Dauptbant-Ditektoriumd zu Charaklei 
8 den praktiſchen Arzt Dr. Sander zu Naumburg a. S. den Charakter 
als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 
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zuführen und ihrer ferneren 
e zu entheben find. Das Kriegs⸗Miniſtertum hat hiernach 
das Erforderliche zu veranlaſſen 


d 
9.0. Berſalles, den 5. März 1871. migen 
v. 


bon. 


An das Kriegs⸗Miniſterium. 
Worflchend: ae Kablinetsordre wird hierdurch mit Nachſtehendem 
zur Kenntulß der Armee gebracht: 1) »Saämmtliche im Laufe der Demobil- 
machung zur Entlaſſung gelangenden Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
ſind Pe ft ordnungsmäßig den heimathlichen F 
zu überweſſen und haben ſic innerhalb vierzehn Tagen nach ihrer Entlaffung 
beim Bezirksfeldwebel des von 5 A Aufenthaltsortes zu melden. 
2 2) Nach Ducchführung der Demob [machung wird demnächſt noch im 
Laufe des bevorſtehenden Sommers eine außerordentliche Kontrollverſammlung 
anberaumt werden, in Betreff deren die näheren Beſtimmungen vorbehalten 
| Bleiben. Gelegentlich derſelben ift alsdann obiger Allerhöchfter Kabinetsordre ent- 
ffreechend das Nasſcheiden ber Jahrgänge 1854 bis tel. 1857 aus der Landwehr 
beziehungsweiſe der Uebertritt des e 1863 zu letzterer, zu regeln. 
3) Mit Rückſicht N darf von Prüfung etwaiger Zurſickſtellungs⸗ ꝛc. 
Anträge, ſoweit ſolche Mannſchaften vorberegter vier Jahrgänge betreffen, 
ſchon ſezt Abſtand genommen werden. 4) Hinſichtlich Berechnung der Dienſt⸗ 
eit find die im $. 12 der 1 betreffend die Organiſation der 
handwehrbehörden, vom 5. September 1867 gegebenen Beſtimmungen zu 
beachten und wird nach Maßgabe derſelben namentlich in denjenigen Fällen 
zu verfahren ſein, in denen kannſchaften beſtimmungsgemäß zum Nachdie⸗ 

nen verpflichtet ſind. 971 

4. März 1871. 

N - Kriegs⸗Miniſterium. 
v. Roon. 


Die Reichsverfaſſung und der RR 

ichstag ift, nachdem er feine Konſtituirung vollzogen, 

ol in 12 a der ihm vom Bundesrath gemachten 
Vorlagen eingetreten. Der erſte Gegenſtand ſeiner materiellen 
Thätigkeit war die deutſche Reichsverfaſſung, deren erſte 
Leſung am Montag, ſo zu ſagen, ohne Debatte von Statten 
gegangen iſt. Bekanntlich war durch die Verträge mit Heſſen 
und Baden die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes durch eine 
andere Verfaſſung erſetzt, dieſe aber alsbald durch die Verträge 
mit 8 und Baiern wieder abgeändert; außerdem 
war durch eine beſondere Vorlage „Kaiſer und Reich“ in die 


erſt vor wenigen Monaten ſowohl der 
wie die Kammern der ſüddeutſchen Stanten die dieſer 

ſung 40 Grunde liegenden Urkunden und Verträge und 
mit Ausnahme der bairiſchen zweiten Kammer fait 
fen ohn ben haben, kann der deutſche Raich w. 
entlichen aus denſelben Elementen beſte 
ſchlüſſen vorgehen, welche eine Abänderung‘ er Verf be 
Deren und denen aller Wahrſcheinlichkeit ni 3 

a 


und von einer 3/, Majorität im Bundesrath abhän 
mit welcher die für das 
find, # 


gung 


v der bitteren Vollendung 
die Möglichkeit eröffnenden I Aͤbſchluß ger 
bracht wurde, Wer mag Een die Seit e 
den Ausbau der Reſchsverfaſſung in die Hand zu nehmen, ſchon 
gegenwärtig gekommen iſt, wo der Friede mit Frankreich noch 
nicht zum Abſchluß gelangt iſt und ſein Zuſtandekommen durch 
unberechenbare Zwiſchenfälle vereitelt werden kann? Wenn von 
Seiten der klerikalen Partei jetzt ein Anlauf unternommen 
worden iſt, um die „Grundrechte“ in die Reichs verfaſſung 
bineinzubringen, jo bedarf es nur, daß man ſich der Ziele dieſer 
Partei erinnert, um eine Zurückweiſung dieſer Anträge als 
Pflicht des Reichstages erſcheinen zu laſſen. Die Anhänger der 
päpſtlichen Unfehlbarkeit als Vorkämpfer von Ideen, welche der 
Papft im Syllabus feierlich verdammt hat, auf die Bühne 
treten zu ſehen gleicht einer Karnevals⸗Maskerade auf das Haar; 
das deutſche Volk wird ihnen das Timeo Danaos et dona 
ferentes entgegenhalten und damit dieſem Mummenſchanz ſein 
Recht widerfahren laſſen. (B. A. C.) 


Die Adreſſe zur Beantwortung der 
f Thronrede. 
Die nationalliberale Korreſpondenz ſchreibt: 
Zur Beantwortung der Thronrede, durch welche der Reichs⸗ 
tag eröffnet worden iſt, iſt eine von den Vertrauensmännern 


der verſchiedenen Parteien des Reichstages vorbereitete Adreſſe 
eingebracht worden; die klerika . 


als ein nationales Unglück betrachten würde, 


et a Der | 


| zen. oleihartiaen Gntwiehımgegang von ſeibſt au 
dee Feenndſcheft an Veuiſchland Oinyemtefet ird ben deulſche 


Altnißmaß öder, 
ir a (at 5 


23. . 
achmittage um 4½ Uhr ausgeben. 
ser; ie Erbe tun er Poſener Zeitung. 


Adreſſe der Majorität jener Abſchnitt aufgenommen worden, 
worin es heißt: 

„Auch Deulſchland hat einft, indem dle Herrſcher den Ueberlleferungen 
7 55 fremdländiſchen Urſprungs — 95 au Einmiſchung in das 

dem 


ung, welche Recht und Sitte gewährleiſten und 
oder Zuneigung, leder Nation die 
Einheit, jedem Staate die beſte Form feiner Geftaltun 
Bis zu finden. 
Völker werden, fo hoffen wir, unter keinem 
wiederkehren.“ SR N 
Es bedarf keinetz weiteren Nachweiſes, daß dleſer litt 
ſich vor Allem auf das Verhältniß des deutſchen Rei⸗ 
ches zu Italien bezieht. Von Italien her hat nd, 
indem feine Herrſcher, um die römiſche Kaifı 
ſich zu holen, über die Alpen ſtiegen und in die in 
Kämpfe des italieniſchen Volkes eingriffen, den Keim des Ver⸗ 
falls empfangen; dieſe „Ueberlieferungen eines fremdle 
Urſprungs“ will das deutſche Volk uicht wieder aufg 
men haben; es will nicht, daß feine Herrſcher in nem 
zügen die Kraft des Reiches vergeuden und bei einer 


gönnt, unbeirrt 


Namen Feindſchaft und Haß erwecken. Auf die italieniſche 
Nation vor Allem bezieht ſich die Verſicherung, daß Deutſchland 
„jeder Nation, die Wege zur Einheit nach eigener Weiſe 1 
finden gönne.“ Wenn ſich die klerikale Partet um dieſer Stelle 
der Adreſſe wegen, welche im Ausland der allſeiligen Anerken⸗ 
nung ſicher iſt, von der Unterzeichnung des Adreßantrages aus⸗ 
eſchloſſen und einen beſonderen Adreßentwurf eingebracht hat, 
0 hat ſie damit zwar Nichts gethan, was nicht Jeder, der die 
Verhältniſſe kennt, von vornherein von ihr erwartet hat; es wird 


aber aus Anlaß dieſes Vorgehens — und dafür iſt die Debatte 


da — dem deutſchen Volke in vollſter Klarheit vor die Augen 
geführt werden, welchen Plänen dieſe Partei nachhängt! 


Den Entwurf der Adreſſe, wie er von der Mehrzahl 
der Vertrauensmänner aller Parteien des Reichstags hervor⸗ 
gegangen iſt, haben wir bereits in Nr. 150 mitgetheilt. Der 
Entwurf darf als eine Echo⸗Adreſſe bezeichnet werden, welche 
in der Hauptſache nur die einzelnen Punkte der Thronrede 
umſchreibt. Die Hauptſtelle wird in obigem Artikel beſprochen. 
Wir geben hier den abweichenden Entwurf von Dr. Reichen⸗ 
ſperger (Crefeld), Freitag und Genoſſen. Beiden Entwürfen 
gemeinſam iſt die Stelle, welche von den Aufgaben des Reichs⸗ 
tags handelt, „Mit Genugthuung“ beginnend bis „Ordnung 


f inne ärti s len Abgeordneten haben ſich 
Verfaſſung eingeführt worden. Der gegenwärtige werk ; ; ſchaffen oder verbreiten ſollen.“ 
i daher nicht in elner einzigen | von der Unterzeichnung des Adreßantrages ausgeſchloſſen und 3 
uſtand des deutſchen Reiches iſt nalen 5 Yen 3 5 5 * haben es ihren Intereſſen entſprechender gehalten, ach N Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer, 


gurkunde niedergelegt, 

kanlel und Verträgen zerſtreut, die ſogar in einzelnen Beſtim⸗ 
mungen textuell von ade abweichen, ſo daß bei ihrer Be⸗ 
rathung ausdrücklich auf eine ſpätere Redaktion verwieſen wer⸗ 
den mußte, weil ſich während der kurzen Zeit, welche für die 
Berathung jener Urkunden und Verträge im Reichstage zur 
Verfügung hand, dieſe techniſch mühſame Arbeit nicht gut aus. 
führen ließ. Daß das neue deutſche Reich fofort ein techniſch 
korrektes Staatsgrundgeſetz erhält, iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß 
man ſich ſogar zu becchweren Grund gehabt hätte, wenn der 
Bundesrath mit der Einbringung der betreffenden Vorlagen auch 
nur kurze Zeit gezögert hätte. Es kann bei den Berathungen 
des Reichstages jeden Augenblick vorkommen, daß von irgend einer 
Seite auf die Verfaſſung Bezug genommen wird und da 
würde es in manchen Fällen ſeine Schwierigkeiten haben, die 
als Beweismittel herangezogene Stelle mit Sicherheit zu bezeich⸗ 
nen, ja es wäre ſozar denkbar, daß ſich mitten in der Berathung 
eine Kontroverſe über den richtigen Wortlaut der einen oder an⸗ 
dern Verfaſſungebeſtimmung erhöbe. Es zeugt von einem guten 
Takt, daß die, mit Ausnahme einer kleinen materiellen Abände 
rung lediglich redaktionelle Bearbeitung, welche die unſerem Ver⸗ 
faſſungszuſtand zu Grunde ließenden Urkunden und Verträge in 
orm einer neuen ee e von Seiten des Bun⸗ 
desraths gefunden haben, bei ihrer erſten Leſung im Reichstag 
zu keiner Debatte Anlaß gab, obwohl es nach der Geſchäftsord⸗ 
nung jedem einzelnen Mitgliede freiſtand, bet Gelegenheit dieſer 
eneraldebatte den gefammten Inhalt der Reichsverfaſſung zur 
rörterung zu ziehen und feinen Wünſchen einen allgemeinen 
Ausdruck zu geben. Es giebt gewiß keine Partei im Reichstage, 
welche mit der Verfaſſung, fo wie fie vorliegt, durchweg und in 
allen einzelnen Beſtimmungen einverſtanden iſt; nachdem aber 
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entwurf einzubringen. Es iſt immerhin gut, daß die kleri⸗ 
kale Partei von vorneherein in einen ausgeſprochenen Gegenſatz 
zu allen übrigen Parteien des Reichstages tritt; es wird ſich 
dadurch alsbald herausſtellen, in welchem untergeordneten nu⸗ 
meriſchen Verhältniß die klerikale Partei und was, ohne ſich 
ihr förmlich anzuſchließen, doch ihrem Einfluſſe unterliegt, im 
Reichstag und im Volke vertreten, und daß für die Reichsge⸗ 
walt durchaus kein Grund vorhanden iſt, dieſem Einfluß Zu⸗ 
eſtändniſſe zu machen. Die Adreſſe der Majorität erhält ihre 
Deionbeit politiſche Bedeutung durch denjenigen Abſchnitt, wel⸗ 
cher ſich auf die Verheißung der Thronrede bezieht, daß das 
deutſche Reich die Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit an⸗ 
derer Staaten und Völker, der ſchwachen wie der ſtarken, 
achten werde. Es ſollte durch dieſe Verheißung wohl Eu⸗ 
ropa darüber beruhigt werden, daß das deutſche Reich nicht 
etwa, wie hier und da zu befürchten vorgegeben wird, nunmehr 
an Stelle Frankreichs ein legitimes Uebergewicht über die ande⸗ 
ren Staaten und Völker für ſich in Anſpruch nehmen und ſich 
über deren innere Angelegenheiten eine Art obervormundſchaft⸗ 
licher Auffiht anmaßen werde, ſondern daß es vielmehr, was es 
für ſich ſelber in Aaſpruch nimmt, das Recht der freien 
Selbſtbeſtimmung über ſeine Geſchicke, auch jedem 
andern Staate und Volke, dem ſtarken wie dem ſchwachen zu⸗ 
eſtehe. Dieſer allgemeinen Verſicherung wurde ſofort eine be⸗ 
4 55 Nußzanwendung in Betreff des von klerikaler Seite (in 
der Adreſſe katholiſcher Landtagsabgeordneten an den König von 
Preußen) echobenen ar nach einer Einmiſchung der 
deutſchen Reichsgewalt in die römtiche Frage zu Gunſten des 
Kae Stuhles gegeben und um auszudrücken, daß das deutſche 

olk eine derartige Einmiſchung nicht wolle, dieſelbe vielmehr 


1 


Allergnädigſter Kaiſer und Herr! 

In dem großen Augenblicke, da Eure Kaiſerliche Majeſtät nach glor- 
reichen Siegen und nach wieder hergeſtellter Einigung der Deutſchen Natlon 
den erſten Reichstag um ſich verſammelt, beugen wir uns in Demuth vor 
Gott, mit deſſen Gnade wir zu dieſem Ziele gelangt ſind. 

Wir bringen Eurer Majeſtät, dem erhabenen Feldherrn, den Dank der 
Nation dar für den Heldenmuth und die Hingebung des deutſchen Heeres, 
dem es beſchieden war, von Deutſchland die drohenden ſchweren Gefahren 
u wenden und ihm die Stellung inmitten der europälſchen Staaten zu 
ſichern, die es durch ſeine Kraft und durch die Geſittung ſeiner Bürger ein⸗ 
zunehmen berufen iſt. 

Was mit dem Einſatze fo großer Opfer errungen worden, das wird 1 
Deutſchland unter allen Umſtänden bewahren, es wird ſich aber auch im Be⸗ 
wußtſein der erprobten Macht fortan um ſo eifriger ſeinen inneren Aufgaben 
zuwenden, allen anderen Staaten und Völkern eine Bürgſchaft und ein Vor⸗ 
bild friedlicher Entwickelung. 

Eurer Majeſtät folgen wir mit freudiger Zuſtimmung zu den dringenden 
Aufgaben, welche der beendete Krieg und zu den dauernden Aufgaben, welche 
die Verfaſſung des Reiches uns ſtellt. Alle unſere Kräfte werden zuerſt dem 
hohen Berufe gewidmet ſein, die Wunden zu heilen, welche der Krieg ge⸗ 
ſchlagen hat und die Pflicht des Vaterlandes zu erfüllen gegen diejenigen, 
welche ſeinem Schutze Leben oder Geſundheit geopfert haben. 

Allen Vorlagen werden wir unſere aufmerkſame Mitthätigkelt zuwenden. 
Es überraſcht nicht, daß der Krieg die Vorarbeiten der ir Sefep« 
gebung verzögert hat; um fo zuverſichtlicher iſt unfere Hoffnung auf eine 
ſegensreiche Thätigkeit in der Zukunft. 

Mit Genugthuung vernehmen wir, daß aus der Kriegsentſchädigung zu⸗ 
nächſt das Bedürfniß des Reiches, ſodann die berechtigten Anſprüche ſeiner 
Mitglieder befriedigt werden ſollen. 

Für das Wohl der für Deutſchland zurückerworbenen Gebiete iſt das 
deutſche Volk mit den wärmſten Gefühlen brüderlicher Teilnahme erfüllt. 
Die ſchönſten Denkmäler deutſcher Kultur und deutſchen Volkslebens erinnern 
an deutſch: Vergangenheit in Elſaß und Lothringen. Lange Entfremdung 
hat Vieles ta Vergeſſenheit gebracht, aber reichhaltige Beziehungen der 
Stammesgemeinſchaft find noch vorhanden. Mögen Geſetzgebung und 
Verwaltung zuſammenwirken, an dleſe Beziehungen überall anzuknüpfen, 
das Wiledererwachen des deutſchen Geiſteg zu unterſtützen und in der Ver⸗ 
ſöhnung der Gemüther die Bande zu ſtärken, welche die herrlichen Provinzen 
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mit dem übrigen Deutſchland wieder vereinigen. In dieſem Geiſte werden 


N 


wir uns den Arbeiten widmen, welche die Grundlagen der neuen Ordnung 
ſchaffen oder vorbereiten ſollen. ; 

Katferlige Majeftät! Die innere Befriedigung unferes deutſchen Vater⸗ 
landes nicht minder als die Sicherheit Europas iſt durch die errungene 
Einheit dauernd geſichert, eine Einheit, welche, weit entfernt, die Erhaltung 
altbegründeter, berechtigter Beſonderheſten der einzelnen Stämme auszu⸗ 
ſchließen, dieſelben vielmehr gewährleiftet. Mit Eurer Kaiſerlichen Maojeftät 
hegen wir das feſte Vertrauen, daß aus dem neu beginnenden Wettkampfe 
um die Güter der Freiheit und des Friedens die Nation nicht minder fieg- 


reich hervorgehen wird, als aus dem Waffenkampfe, deſſen Lorbeeren Unſeres 


erhabenen Kaiſers Stirne ſchmücken. 
Ew. Kaiſerlichen Majeſtät 
allerunterthaͤnigſte treugehorſamſte 
Der Deutſche Reichstag. 


Biſchof Freiherr von Ketteler. 


Die „Nordd. Allg. 3.“ ſchreibt: „Der ſtreitbarſte unter den 
deutſchen Biſchöfen, wie man den Freiherrn v. Ketteler zu Mainz 
öfters genannt hat, ſcheint auch unter den Reichstagsabgeordne⸗ 
ten, oder, wie er ſelbſt mit mehr Emphaſe ſagt, „unter den ge⸗ 
wählten Vertretern des deutſchen Volkes“ den obigen Beinamen 

ch verdienen zu wollen. Erſt ſchleuderte er uns im „Pfälzer 

oten“ ſeine Angriffe entgegen, jetzt hat er ſich die Berliner 

„Germania“ zur Kundgebung ſeines Unwillens gegen uns erko⸗ 
ren. Morgen iſt's vielleicht ein anderes Blällchen, welchem der 
Name des Herrn v. Ketteler ein gewiſſes Iuterefje zu geben bes 
ſtimmt iſt — gewiß ein guter Zweck, der geeignet iſt, noch an⸗ 
dere Mittel als dieſe grundloſe Polemik gegen uns zu heiligen.“ 

Die „N. A. Ztg.“ hatte bei Beſprechung der ſüddeutſchen 
Wahlen Folgendes gesagt: i 

Zwar nicht formell, aber doch materiell hatten die Wähler ihr Urtheil 
darüder abzugeben, ob fie einverftanden ſeien mit dem von ihren Regierun⸗ 

en und ihren Landes vertretungen beſchloſſenen Eintritt in bas deutſche 

eich. Auf dieſem Gediete bewegte ſich der Kampf der Parteien, deutſch 
oder nichtdeutſch — e mit der Einigung Deutſch⸗ 
lands unter dem Kaiferthum der Hohenzollern, oder unzufrie⸗ 
den mit dem Gange der Geſchſchte — das war die Frage. 

In der „Germania“ hat nun der Biſchof, bekannt als dia⸗ 
lektiſcher Ausleger von Konzilsbeſchlüſſen, die „N. A. 3.“ ange⸗ 
griffen und erfährt jezt folgende Abfertigung: 

Dieſe (durch Kleindruck ausgezeichnete) Betrachtung, aus der 
gewiß kein vernünftiger Menſch herauszeleſen hat, wir behaupte ⸗ 
ten, es ſeten von den einzelnen Parteien die Loſungen „deutſch“ 
und „nicht deutſch'; — „einverſtanden“ und „unzufrieden“ — 
thatſächlich ausgegeben, bezeichnete Hr. v. Ketteler nichtsdeſtoweni⸗ 
ger als „grobe Unwahrheit“ und als „freche Parteilüge“. Wir 
ent. le en ihm u. A., es handle fi hier um ein Urtheil, das 
möglicherweiſe falſch fein könne, deshalb aber noch lange nicht 
(wiſſentlich) „unwahr“ oder „erlogen“ ſei Hr. v. Ketteler nennt 
das „Wortſpielereien“ und erklärt in der „Germania“, „auf eine 
Unterſcheidung zwiſchen den Begriffen Unwahr und Falſch laſſe 
er Be ein.“ Er wird ſelbſt am Beſten wiſſen warum. 
Inſſeinem neueſten Elaborat erklärt ſich Hr. v. Ketteler aber gar als 


impfté, nämlich durch unſerr oben maligethellten Wente! Seibſt 


Kin: lter Vertreter des deutſchen Volk für verdächtigt und be⸗ 


ch 
ugeſichts dieſer Ungeheuerlichkeiten, Hr. v. Ketteler, bleiben wir 


durchaus in den Schranken der Höflichkeit und ſagen: „Sie haben 


falſch geleſen; leſen Sie unſern Satz nochmals und Sie werden 
Hilden daß „deutſch“ dort gleichlaukend iſt mit „einverftanden 
mit dem Kalferthum der Hohenzollern“ und „undeutſch“ gleich⸗ 
lautend iſt mit „unzufrieden mit dem Gange der Geſchichte.“ 
Das if die Wahrheit, Herr von Ketleler, von der Sie 


2 
wiſſen, daß ſie frei macht. Ihr gegenüber ſteht — Ihr 
Irrthum! 

Was ſich Hr. v. Ketteler ſchließlich dabei denkt, wenn er 
und den Rath giebt, wir ſollten lieber an dem inneren Frieden 
Deutſchlands mitwirken, ſtatt „eine gehäſfige Polemik aufzuneh⸗ 
men“, das iſt uns in der That, nachdem Hr. v. Ketteler uns 
auf das Unerhörteſte, ohne jeden Grund mit den denkbar ſtärk⸗ 
ſten Jnjurien angegriffen hat, mehr als räthſelhaft. Meint der 
Hr. Biſchof, deſſen Perſon ſeit geraumer Zeit in unſerer Zeitung 
überhaupt nicht erwähnt iſt, etwa, wir ſollten die Grobheiten, 
die er uns an den Kopf geworfen, mit einem „ſchönen Dank“ 
zum Andenken in die Taſche ſtecken? Das iſt des Landes nicht 
der Brauch; und wenn der Hr. Biſchof dieſe Polemik geendet 
zu ſehen wünſcht, ſo mag er, der ſie bego nnen hat, mit der Be⸗ 
endigung den Anfang machen. 


Dentſchlan d. 

„Berlin, 30. März. Die Mittheilungen über die bisher erfolgte 
Rückkehr preußiſcher Truppen aus Frank reich können, wie der 
Den jagt, etwa in folgender Ueberficht zuſammengefaßt 
werden: 

Es find deutſcherſeits bisher nur die mobilen Landwehr⸗ und Reſerve⸗ 
Divifionen, ſowie ein Theil der für Etappen, Veſatzungs⸗ und Belagerungs⸗ 
zwecke verwendeten Beſetzungs⸗ Truppen über die neue deutſche Grenze au 
rückgezogen worden. Durchgängtg auf franzöſiſchem Boden befinden ſich hin⸗ 
gegen noch die mobilen Armee» Corps, deren Truppentheile durch den ihnen 
nachgeſendeten Erfah wieder ſämmtlich auf volle Krlegsſtärke geſetzt find. 
Es 5 bis jetzt von den ins Feld gerückten Truppenkörpern in die Heimath 
wieder zurückgekehrt: Das General- Kommando und die einzelnen Stäbe des 
XIII. Armescorps; 48 Landwehr⸗Rezimenter, theils ganz, theils in einzel · 
nen Bataillonen, namlich 4 Garde⸗Landwehr⸗Regimenter ganz und 44 Pro⸗ 
vinzlal⸗Landwehr- Regimenter ganz oder theilweife; 6 Reſerve-Duſaren⸗Regi⸗ 
menter, theils vollſtändig, theits in einer oder mehreren Eskadrons; ein 
Reſerve⸗Ulanen-Regiment theilweiſe, ein ſchweres Meferve-Reiter-Regtment 
ganz, ein zweites theilmeife; die Erſatz- Bataillone von 6 Infanterle-Regi⸗ 
mentern; das Reſerve. Jager Bataillon Nr. 2; der Stab des Kommandos 
der Belagerungs⸗Artillette; 37 Kompagrien von verſchledenen Beflungs-Ar- 
tillerie⸗Regimentern; 11 ſch vere ReſerveFußbatterien; 12 Feſtungs⸗Plonier 
Kompagnien; 14 Reſerve⸗Munitionskolonnen; 3 Reſerve⸗Munitionsdepots 
der II. Armee Außerdem find mehrere Propiantkolonnen, Jeld⸗Intendan⸗ 
turen, Feld⸗Proviant⸗Aemter und ein Feld⸗Torpedo⸗Detachement nach der 
Heimath zurückgekehrt. 

— Man erinnert ſich, daß Prinz Albrecht (Vater) 
nach einem glücklich überſtandenen, ziemlich gefährlichen Rencontre 
mit den Frauctireurs heftig erkrankte und längere Zeit auf dem 
Kriegsſchauplatz körperlich leidend war. Prinz Albrecht iſt nun 
zwar von dieſem Leiden geneſen, leider iſt ihm aber ein neues 
Uebel zugeſtoßen, indem ſich, insbeſondere auf einem Auge ſehr 


heftig, der grüne Stahr ausgebildet hat. Von einer vorgeftern 


durch den Dr. Waldow vorgenommenen Operation ſteht zu 
hoffen, ſchreibt die Fe. daß zum Mindeſten das zweite 
Auge erhalten bleiben wird. (Nach der „Kreuzztg.“ ſteht eine 
völlige Wiederherſtellung in Aus ficht.) ö 
— Wie dem „Frankf. J.“ aus Mainz berichtet wird, iſt 
zum Gouverneur deer ung der bisherige Generalgouverneur 
des Bezirks des 3. d Arkacccorpd, General v. Bon in er⸗ 


sand worben⸗ u — 

— Die „Hamb. Nachr.“ melden, daß einem eingelroffe⸗ 
nen Befehl zufolge das Panzerſchiff „Prinz Adalbert“ 
ſich ſegelfertig halten ſoll, um, wie es heißt, bei der eventuellen 
Einſchiffung der franzöſiſchen Gefangenen den zu dieſem Zweck 
an gekommenen franzöfiſchen Schiffen zu aſſiſtiren. 

— Bei den in Brüſſel geführten Friedensverhandlungen 
mit Frankreich wird vorausfichtlich die Herbeiführung eines Ab⸗ 


an b; Theater. 
Wir haben in der ablaufenden Saiſon viel klaſſiſche Nah⸗ 
rung zu verdauen bekommen, ſo viel, daß es ein Wunder wäre, 
wenn nicht eine Reaktion zu Gunſten des leichteren und des 
modernen Genres einträte. Schiller, Shakespeare, Göthe, Leſſing 
haben reichlich hergehalten und wenn ihnen auch nicht immer 
Gerechtigkeit widerfuhr, jo war doch wenigſtens die Tenden; uns 
ſerer Regie anzuerkennen, das Repertoir nach Möglichkeit höhern 
und anſpruchsvolleren Kunſtforderungen anzunähern. Am beſten 
kam noch Shakespeare fort, deſſen Geſtalten in einem künſtleriſch 
hervorragenden Gaſte eine vortreffliche Repräſentatlon fanden. 
Von ee Seite ward uns ein „Mephiſtopheles“ ge⸗ 
boten, der, wenigſtens nach unferem Erachten, der dichteriſchen 
Intention getreulich entſpra b, indem er nicht den Böſen als In⸗ 
dividuum, ſondern das Böſe als Prinzip, das Dämoniſche als 
Naturgewalt verkörperte. Es war daher an ſich ein ſchwie⸗ 
riges Wagniß des Herrn Ferdinand Deſſoir, die Rolle des 
„Mepblſtopheles⸗ dem Urtheil des Publikums anheimzuſtellen. 
Der Vergleich lag fo nahe, daß man ſich deſſelben nicht gut ent- 
ſchlagen konnte, und er konnte nur dann zu Gunſten des Herin 
Deſſoir ausfallen, wenn dieſer mit einer ebenſo neuen als be ⸗ 
deuiſamen Auffaſſung der Partie hervorzutreten vermochte. 
Nun aber war ſein „Mephiſtopheles“ weder neu noch bedeutſam. 
Neu war er nicht, weil er zu ſehr ſich an die herkömmliche und ober⸗ 
flächliche Anſchauung von dem Teufel als ironiſchen Menſchen und 
Spaßmacher anlehnte, und bedeutſam nicht, weil er die Tiefe des 
Gegenſatzes zu „Fauſt“ nicht erſchöpfte. Dieſer „Mephiſtopheles“ 
war nicht boͤſe von innen heraus, war nicht das von Anfang 
an geſetzte Prinzip des Böſen und der Zerſtörung, ſondern es 
war ein leidlich witziger Geſelle, der viel Ironie verbraucht und 
nebenbei ergötzliche Kunſtſtückchen macht, aus Holz Wein ver⸗ 
zapft, mit Hoͤllenfeuer um ſich wirft und einen ringenden 
Himmelsſtürmer zum Beſten hat. Dabei ſoll nicht bestritten 
werden, daß er im Ganzen eine ſehr anſprechende Gewandtheit 
und Routine bekundete und im Einzelnen ſtellenweiſe den Ton 
der Rolle traf, aber der Geſammteindruck konnte uns davon 
nicht 1 daß hier eine der beſſern Leiſtungen des 
Gaſtes produzirt ſei. Wir meinen im Gegentheil, daß ſich eine 
Fendt enge von Nummern auf dem Repertoir des Herrn 
erdinand Deſſoir befinden dürfte, die ſich beſſer als ſein 
„Mephiſtopheles“ zu Gaſtſpielen eignen. 


Die letzte Gaſtvorſtellung des Hrn. Deſſoir war unſtrei⸗ 
tig auch die bedeutendſte. Solche Rollen wie der „Lebrecht 
ler“ im „Störenfried“ von Benedix liegen ihm ganz 
vortrefflich. Die konzentrirte Gutmüthigkeit einer alten Hage⸗ 
ſtolzenſeele mit all ihrer Unbeholfenheit und Ehrbarkeit, mit 


ihrem altfränkiſchen Ton und ihrem burlesken Humor — das 
find Stimmungen, die Hr. Deſſoir wie ſelten Einer wiederzu⸗ 
geben verſteht. Man mag über Benedix als dramatiſchen 
Schriftſteller denken wie man wolle, man mag die Monotonie 
ſeiner Erfindungen und ſeiner Verwickelungen und den im 
Ganzen zwar geſchickten, aber im Einzelnen faden Dialog tadeln, 
daß ihm aber zuweilen eine gar feine Ku plaſtiſche Charaktergeſtal⸗ 
tung eigen iſt, erkennt man am beſten, wenn Rollen wie „Leb⸗ 
recht Müller“ von Darſtellern wie Ferdinand Deſſoir zur Gel⸗ 
tung gebracht werden. Da erſcheint ſo ein alter Burſche wie 
der Nachſommer; verklärt und voll Sonnenſchein, aber zuweilen 
ſchon gehen Todesſchatten über ihn hin und Wehmuth ergreift 
bei ſeinem Anblick. Man kann ja ſolche Stimmungen nicht 
wie ein anatomiſches Objekt zergliedern, der Zuſchauer ſieht ein 
Bild, ganz und fertig und erfreut ſich daran, eben weil es ſo 
rund und abgeſchloſſen, weil es vor allen Dingen jo wahr iſt. 
Wieviel aber dazu gehört, daß der Künſtler alle die einzelnen Züge, 
die er erlauſcht und feſtgehalten hat, verbindet und in einander⸗ 
webt, daß ein Ganzes herauskommt, das bleibt dem Publikum 
10 verborgen und grade das iſt es, was den Werth der 
eiſtung beſtimmt. Wir haben ſelten eine ſo ſeelenvolle und 
ugleich jo lebenswahre Geſtalt auf der Bühne geſehen wie die⸗ 
— „Lebrecht Müller,“ der uns noch viel gelungener erſchien 
als ſelbſt der „Bloom“ des Gaſtes, und wir halten unſer Be⸗ 
dauern darüber nicht zurück, daß Or. Deſſoir uns nur drei 
Leiſtungen, von denen überdies eine nicht innerhalb der Be⸗ 
fähigung ſeiner Individualität lag, hat bieten können. Ueber 
Frl. Bensberg, welche als Debütantin ſich der „Alwine 
Weiß“ angenommen hatte, behalten wir uns unſer Urtheil vor. 
Nach dem geſtrigen Eindruck, der indeß nicht urtheilbildend ſein 
konnte, ſcheint Frl. Bensberg munter und lebhaft zu ſpielen 
und nicht ohne eine gewiſſe Bühnengewandtheit zu ſein. 
— m. 


W. 6. Die pariſer Stadtverwaltung. 
Ein hiſtoriſcher Ueberblick. 

Es iſt ein Grundzug im Weſen der romaniſchen Völker, 
daß ſie nach der Bildung einer großen zur Herrſchaft berufenen 
Stadt drängen. Die Italiener gravitiren nach Rom, die Fran⸗ 
zoſen nach Paris. An Frankreich läßt ſich dieſer romaniſche Zen⸗ 
traliſationsdrang nicht nur in der Politi“, ſondern auch im ge⸗ 
ſammten Staatsleben nachweiſen. 17 Verfaſſungen hat es im 
Laufe von 80 Jahren entſtehen ſehen, in denen jede denkbare 
Nüance des Liberalismus ihren Ausdruck fand, aber immer wie⸗ 
der fiel es der abſoluten Herrſchaft anheim, weil es durch ein 
Naturgeſetz ſtets auf eine Konzentration der Macht in einer 
einzigen Gand hingewieſen war, gleichviel ob dieſe zuſammen⸗ 


kommens betreffs der Abtrennung der im Elſaß und Deutſch⸗ 
Lothringen gelegenen Eiſenbahnſtrecken von der fran⸗ 
zöfiſchen Oſtbahn, zu der fie bisher gehörten, ganz außerordent⸗ 
liche Schwierigkeiten bereiten, da hierüber in dem Präliminar⸗ 
Vertrage gar nichts feſtgeſtellt und deshalb den franzöſiſchen In 
triguen ein ſehr weiter Spielraum gelaſſen if. Wie die „B. 
B. 3.“ hort, hat das Bundeskanzleramt es deshalb für ange» 
meſſen erachtet, von bier aus noch einen beſonderen Sachverſtän⸗ 
digen nach Brüſſel abzuordnen, um den hierauf bezüglichen Ver⸗ 
handlungen mit feinem techniſchen Rath zu ajfiftiren. Die Wahl 
ift, wie berichtet wird, auf den Geh. Regierungsrath Mebes aus 
dem Handels ⸗Miniſterium gefallen, deſſen eminente Tüchtigkeit 
eine ſo allſeitig anerkannte iſt, daß man jedenfalls eine geeigne⸗ 
tere Perſönlichkeit nicht hat auswählen können. Derſelbe wird 
vorausſichtlich die Reiſe nach Brüſſel ſehr bald antreten. 

— Der „Danz. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: 

Es hat hier Auffchen erregt, daß bei der Vertheilung der Groß⸗ 
kreuze von allen ſelbſtändigen Armeeführern allein der Großherzog von 
Mecklenburg übergangen worden iſt. Selbſt Göben und Werder, von 
denen der erftere nur in der allerletzten Zeit die Nordarmee felbftftändig 
führte, letzterer eigentlich nur Gorpögeneral war, find durch dieſe höchfte aller 
Auszeichnungen belohnt worden und der Großherzog von Mecklenburg, der ja 
vor der Ankunft des Prinzen Friedrich Karl an der Loire lange Zeit ſelbſt⸗ 
ſtändig hin⸗ und Gergelämpft hat, der als Oberbefehlshaber über v. d. Tann 

eſetzt ward, iſt alſo der einzige der Heerführer, der das Großkreuz nicht be⸗ 
fit. Angeſichts der nahen perſö lichen 8 zu unfsrem Hofe, der 
lebhaften Sympathien, welcher der Herrſcher der Obotriten ſich hier er» 
freuen hat, befremdet dieſe Thatſache umſomehr. Man inter pretirt im 
Publikum allgemein dahin, daß die Operationen dis Großherzogs ſich nicht 
derjenigen Anerkennung zu erfreuen gehabt haben, welche ſie früher nach den 
Berichten unſerer ofſizlöſen Kriegs⸗Korreſpondenten zu verdienen ſchienen. 
Eine ſpäte aber glänzende Rechtfertigung findet vieleicht in dieſer Thalſache 
Hermann Voget, der Berichterſtatter der „Frankf. Ztg.“, der tüchtigfte, klarſte 
und unparteilſchſte aller Ktiegekorreſpondenten, der bekanntlich aus dem Herr ⸗ 
ſchaftsbereiche des medlenburgifchen Oberbefehlshabers verbannt wurde, weil 
er ſich eine Keitik der großherzozlichen Operationen geftattet hatte. So we⸗ 
nig wir ſonſt die politiſchen Anſchauungen Voget's, der ſo eben den ultra⸗ 
demokratiſchen, preußenfeindlichen „Stultgarter Beobachter“ übernommen hat, 
tyellen, fo entſchieden haben wir, wie alle felbfiftändigen, freifinnigen Publi⸗ 
ziſten, damals jene Verbannungsmaßregel des talentvollen Militärſchriftſtellers 
verdammt. Voget iſt übrigens in den Prefprozeſſen, welche man in Baiern 
— ſeiner Berichte gegen ihn angeſtrengt hatte, kürzlich freigeſprochen 
worden. 

— Der deutlſche Geſandte in Petersbug, Fürſt Reuß VII., 
iſt heute von dort hier eingetroffen. — Der Königlich nieder⸗ 
ländiſche Geſandte am hiefigen Hofe, Graf Bylandt, if von 
. und in gleicher Eigenſchaft nach London verſetzt 
worden. 

— Wie der „Köln. 3.“ von hier geſchrieben wird, ſoll man 
ſich in den leitenden Kreiſen für Abſchaffung des Zeitungs⸗ 
Stempels geneigter zeigen als je, da die polttiſchen Rück⸗ 
ſichten längſt beſeitigt ſind und die fiskaliſchen Intereſſen mehr 
in den Hintergrund treten. 

— Die unterm 9. Auguſt pe, erlaſſene und unterm 12, 
Dezember v. J. auf das erfie Quartal 1871 ausgedehnten Ber 
ſtimmungen wegen Befreiung unentgeltlicher Veröffentlichungen 
zu patriotiſchen Zwecken und unentgeltlich a Zei⸗ 
ſungs-⸗ Exemplare von der Zei tu A sſteuer, ſollen nach einer 
neuerdings ergangenen Miniſterial⸗Verordnung auch noch fur das 
2. Quartal d. J. zur Anwendung kommen. 

— Die nächſte Plenarſitzung des Kzl. Landes ⸗Oeko⸗ 
nom le⸗ Kollegiums beginnt, wie die „Annalen der Landwirth⸗ 
ſchaft“ mittheilen, am Donnerſtag, den 27. April. 

— Der Deutſche Handelstag wird, wie es heißt, vor⸗ 
ausſichtlich im Oktober zuſammentreten und jedenfalls zwet große 


faſſende Hand einem Könige, einem Kaiſer, einem Konſul oder 
einem Diktator angehörte. 

Die Blüthe von Paris erklärt ſich aus dieſer hiſtoriſchen 
DE Schon in den älteften Zeiten behauptete es, durch 
Lage und n begünftigt, ein Uebergewicht über alle an⸗ 
dern Städte Frankreichs; ſeine Hanſa hatte größere Privilegien 
als der Handelsſtand irgend einer andern franzöſiſchen Stadt. 
Aber erſt ſeit dem Jahre 1170 erwarb es für ſich auch eine 
erceptionelle Stadtverwallung. Ein für Paris geltendes geſchrie⸗ 
benes Geſetz entwickelte ſich, welches die Könige beſtätigten; die 
Stadt erhielt ihre ſouveräne Gerichtsbarkeit zuerſt nur in Han⸗ 
delsſachen, dann aber auch in ſchwierigen Zivilſachen. Eine 
anſehnliche Macht konzentrirte ſich in der Perſon des Prevot 
des marchands, welcher bis ge 17. Jahrhundert der erſte 
ſtädtiſche Beamte und mit allen Vorrechten ausgerüſtet war, 
um die ſtädtiſchen Freiheiten zu ſchüßzen und die geſammte 
Verwaltung zu leiten. 

Seit Ludwig XI. wurde Paris unbeſtritten das Herz Frank⸗ 
reichs. In abſolutiſtiſch regierten Staaten iſt der Regierungsſitz 
an un) für ſich ſchon der natürliche Mittelpunkt des Landes; 
Ludwig aber und ſeine nächſten Nachfolger legten noch einen 
beſondern Werth auf die Hebung ihrer Reſidenz, weil ſie durch 
den Glanz und die Anziehungskraft derſelben ihre Vaſallen an 
ſich feſſela und von ibren Einzelgebieten fernhalten wollten. 
Sie verſchönerten deshalb die Stadt, fie bezünftigten den Luxus 
und eine gewiſſe Leichtlebigkeit der Bevölkerung, fie geizten weder 
mit Privilegien noch mit Geld, und wenn fie auch ihren Bir 
amten eine Art von Einſpruchsrecht in die ſtädtiſche N 
von Paris vorbehielten, jo blieb dieſes doch jo ſelbſtſtändig un 
unabhängiz, wie ein Staat im Staate. Der Préyot war der 
wirkliche König von Paris; er ſchrie) die Steuern aus und 
überwachte die Erhebung derſelben, er hatte die Armenpflege, 
die ſtädtiſchen Gerichtſame u. ſ. w. Erſt im 17. Je bthaadert 
ward ihm von Staatswegen der Lieutenant general de Police 
für Polizeivergehen zur Seite geſtellt. 

Daß unter ſolchen Umſtänden Paris für Frankreich eine 
motaliſche Bedeutung erhielt, iſt nicht zu verwundern, ebenſo⸗ 
wenig, daß ſeine Einwohnerzahl ſich rapide vermehrte und um 
das Jahr 1780 ſchon die Höhe von 600,000 erlangt hatte. Dar 
durch ward zugleich in den Pariſern ein ſtarker Grad von 


daß Paris 
Frankrei) ſei. Die Könige erblickten erſt ſeit dem Anfang des 
Geſahr 


Fragen erörtern, die Bankfrage und die Trennung des Fracht⸗ 
und Speditionsgeſchäfis bei den Eiſenbahnen. 

— Die Meinung erhält ſich, daß eine Zentrali ſat ion 
5 Landſchaften in den altpreußiſchen Provinzen 

eabfichtigt wird. Der Zentralverband würde eine gemeinſchaft⸗ 

liche Firma nebſt gemeinſchaftlicher Direktion erhalten und ge⸗ 
meinſchaftliche Agenten anſtellen, ohne jedoch die Selbſtſtändig⸗ 
keit der einzelnen Syſteme gänzlich aufzugeben. Die Anrezung 
zu dieſer projektirten Zentralifatton geht von der kur⸗ und neu⸗ 
märkiſchen Landſchaft aus, deren bereits ausgearbeitetes Statut 
demnächſt von der betreffenden allgemeinen Direktoren⸗Konferenz 
berathen werden ſoll. 

— Die in Dresden errichtete Bundes⸗Darlehnskaſſe 
iſt nunmehr aufgelöſt worden und werden von derſelben keine 
Darlehne mehr ausgegeben. 

— Die „Zukunft“ zeigt jetzt ſelbſt an, daß fie am 1. April 
zu erſcheinen aufhören werde. Sie ſtellt ihre Wiederherſtellung 
in Form eines nur ꝛeſumirende nund raiſonnirenden Wochenblatts 
in Ausſicht. } j 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, ift demjenigen Mit⸗ 

liede der Akademie der Künſte, durch welches dem Blatte 

> von der Akademie beſchloſſene Proteſt gegen die Verfü nung 
des Kultusminiſters in der bekannten Angelegenheit der Ord⸗ 
nung der Bilder auf der Kunſtausſtellung zur Veröffentlichung 
zugegangen war, ein „ſtarker Berweis“ von Herrn v. 
Mühler ertheilt worden. Wir bemerken dazu, daß das betref⸗ 
fende Mitglied ſich dem Miniſter ſelbſt genannt hatte. 

— Zwei höhere Schulbeamte aus Ungarn bereiſen zur 
Zeit Norddeutſchland, um von den Einrichtungen unſeres Volks⸗ 
ſchulweſens Kenntniß zu erlangen. 

— Man wird ſich erinnern, daß Guſtav Raſch ſeiner Zeit bei der 
. in Hannover und bei dem Kriegsminiſterium beantragte, 
den General Vogel von Falkenſtein wegen der in den Küftenlanden 
ausgeführten 2 vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Auf dieſen An⸗ 

(4 


egen den General v. Falckenſtein 
ere ein amerikaniſches 


— Bekanntlich iſt, um das Fortdienen und Kapituliren nach Ab. 
leiſtung der geſetzlichen Militärpflicht auf 605 mögliche Weiſe zu auch 
und zu fördern, durch Kabinetsordre vom 10. Februar 1850 beſtimm —— 
Soldat in Bezug auf ſeine i Fa 2 Ju Wagen u 

ie roßjähr 
ſtehenden Heere noch fortdlenen 10 7 5 nu Under lage 0 


In der arg Sitzung des Budtpolizei- 
aus Alfter, welcher von fünf Männern 
Bivilmege der öffentlichen e bir 
Es war dem Paſtor durch erzbiſchöfli⸗ 


worden, dafür zu wirken, daß 
35 Reſkript wiederholt zur Pfticht gemacht 5 gu ee Be 55 


3 


katholtſchen Jatereſſen habe. Um ſich diefer Aufgabe zu entledigen, hatte 
der Paſtor eines Sonntags nach der Predigt gegen die in der Kirche ver⸗ 
ſammelten Zuhörer von der Kanzel herab ſich in folgendem Sinne geäu- 
ßert: „Die Gemeinde Alfter ſtand früher in einem ſchlechten Rufe, das hat 
ſich nun geändert. Es iſt an Euch, zu ſorgen, daß dieſe üblen Zuſtände 
nicht wlederkehren. Ihr glaubt, bei den letzten Wahlen zum (Abgeordneten 
hauſe) katholiſche Männer gewählt zu haben. Ich bin der einzige katholiſche 
Wahlmann und wenn ich mich nicht felbft gewählt Hätte, würde ich nicht 
einmal durch gekommen fein; die anderen fünf find unkalholiſche Männer, 
Antikatholiken, und wenn Ihr ſte auch Diesmal mählet, würdet Ir einen 
neuen Schandfleck auf die Gemeinde werfen.“ — Die „anderen fünf“ 
wandten ſich wegen dieſer Rede zunächſt beſchwerdefügrend an die erzbiſchöf. 
liche Behörde, wurden aber mit ihrer Klage adgewleſen und das Verfahren 
des Paſtors fand die Anerkennun Eu Borgeiegten. Vor Gericht wurde 
heute der Ztvilbeklagte in eine 6. dbuße von 20 Thlrn. verurtheilt, zu⸗ 
gleich wurde den Zlvilklagern die Befugniß ertheilt, das Erkenntniß auf 
Koſten des Verurtheilzen in der „Benner Zeit ang“ bekannt machen zu laſ⸗ 
fen. (K. 8.) 
Aus Baden, 26. März, ſchreibt man der „Pf. Ae 
Die jo hart mitgenommenen Einwohner von Kehl haben biöher ver ⸗ 
geblich auf die Auszahlung ihrer Entſchädigungen gewartet. Wenn man weiß, 
in welch traurigen Verhältniſſen ſich die Leute befinden, die Hab und Gut 
verlaſſen mußten, und bei ihrer Rückkehr nur Trümmer und keine Spur von 
Lebensmitteln in Keller, Küche und Speicher mehr vorfanden, ſo wird man, 
umal bei der jetzigen Theuerung, das „bis dat, qui eito dat“ nicht außer 
cht laſſen dürfen. Bil dieſer Gelegenheit will ich noch bemerken, daß die 
Sprengung der Kehler Eiſenbahnbrücke zu einem intereſſanten Rechts⸗ 
fall darüber führen kann, wem die Entſchädigungspflicht für die Wiederher⸗ 
ſtellung obliegt — ob dem Reiche oder Baden. & ſoll nämlich die Vermu⸗ 
thung begründet fein, daß zur Zerſtörung der Brücke kein Befehl des deut⸗ 
ſchen Oberkommandos gegeben worden ift, fondern daß dieſe Anordnung von 
Karlsruhe aus geſchah. Gleichwohl wird in letzterer Stadt von den kompe⸗ 
tenten Behörden des Kriegsminiſteriums und des Miniſteriums des Innern 
abgeleugnet, die Sprengung der Brücke, die allerdings ganz unnöthig war, 
veranlaßt zu haben. Thatſache iſt aber, daß ein Beamter aus Karlsruhe 
diefe Sprengung leitete. — 


Straßburg 27. März. Nach einer amtlichen Bekannt ⸗ 
machung des hieſigen Kaiserlichen Zivil⸗Kommiſſars gelangen die 
Erdarbeiten zur Wiederherſtellung des am 12. d. M. ſtattze⸗ 
habten Dammdurchbruchs des Kanals von Mühlhauſen nach 
Wide heute zur Vollendung, ſo daß in wenigen Tagen na 
Wiederfüllung der Kanalhaltung die Waſſerverbindung mit 
Mühlhauſen wieder hergeſtellt ſein wird. 


Oeſterreich. 

Wien, 28. März. Von Seiten der Pforte iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach bereits eine Eröffnung an die Mächte angekündigt, 
welche die letzten Ereigniſſe in Bukareſt zum Ausgangspunkt 
nimmt, um einetztheils zur Erwägung zu ſtellen, ob nicht die 
gegenwärtige Verfaſſung der Donaufürſtenthümer, weil 
lediglich nach abſtrakten Theorien gearbeitet und nicht den kon⸗ 
kreten und realen Verhältniſſen angepaßt, die Keime permanen⸗ 
ter innerer Zerrüttung und Agitation in ſich trage, und um 
andererſeits die Frage anzuregen, ob nicht die Mächte, welche 
beſtimmte Pflichten gegen Rumänien übernommen, auch das 
Recht zu beanſprechen hätten, ſich in die inneren rumäniſchen An⸗ 
gel genheiten wenigſtens inſoweit einzumiſchen, als fie müßten 
verlangen können, daß nicht dieſe inneren Angelegenheiten ſich 
zu einer fortgeſetzten Gefahr für den auswärtigen Frieden ge⸗ 
ſtalteten. 

Belgie u. 

Brüſſel, 30. März. (Tel.) Granier Caſſagnac (Vater) iſt in 
Gers verhaftet worden. In ons le Saunier haben zwiſchen 
der Einwohnerſchaft und den deutſchen Truppen Kämpfe ſtatt⸗ 
gefunden, in welchen es auf beiden Seiten Todte und Verwun⸗ 
dete gab. — Ducrot hat zur Wtederherſtellung der Ordnung die 
Ausbildung von Offizieren in Vorſchlag gebracht. Thiers ſoll 


ören, in dem ſie die Ernennung des Prévot des marchands 
1 einer Dektoleive der Krone machten. Dadurch bekam nr 
Regierung den geſammten Beamtenorganismus der Bu; 5 
Stadtverwaltung in ar Hand und drückte ihn auf diejenige 
ängigkeitsſtufe herunter 
Pi 1 Ba Jahre 1789 5 6 die Dinge in Paris 
ſo, daß die Bevölkerung von ihrer Prävalenz in Frankreich durch⸗ 
drungen war, aber 5 1 gegenüber jede Spur von 
tung eingebüßt hatte. ; : 

a en De Revolution. Die Magiſtrate des ancien regime 
wurden verjagt. Die Wahlverſammlungen ſetzten in Paris, Lyon, 
Bordeaux aus eigener Machtvollkommenheit ein Conseil du 
peuple als permanenten Volksrath ein. Die Bürgerdiktatur ar 
beſchaffen, die unter ihrem eigenen Chef die Sache des Volkes 
in die Hand nahm und ſich 
bekümmerte. Bailly wurde 
umgab ſich 


am 23. Juni 1789 mit 120 Abgeordneten aus den fallen muß. 


als Robespierre, Danton, Marat Munizipalräthe wurden, da 
war Paris in Wahrheit Frankreich und der Terrorismus, der 
ſeinen Sitz in der Gemeindeverwaltung der Haupſtadt erobert 
hatte, pflanzte ſich anſteckend auf das geſammte Land fort. Die 


auf welcher alle übrigen franzöſtſchen Kommune, welche zuerſt ſelbſtherrlich und autonom neben dem 


Staate einhergegangen war, wurde allmälig ſo mächtig, daß der 
Staat d. h. diejenigen, welche im Konvent denſelben leiteten, 
eine Fuſion mit ihr anſtrebten. Nicht die Kommune ging im 
Staat, ſondern der Staat ging in der Kommune auf und als 
alle andern Städte Frankreichs dem Beiſpiel von Paris folgten 
und die Kommune proklamirten, da war der Staatsbegriff negirt 
durch ein föderaliſtiſches Konglomerat von Kommunen, deren 
jede ihrer eigenen Exiſtenz das Intereſſe der Geſammtheit zu 
opfern bereit war. Doch dieſer Zuſtand ſollte nicht lange dauern, 


wenig um die Regterungsbehörden weil er eine Auflehnung gegen das Naturgeſetz war, wonach 
der erſte Maire von Paris und Frankreich immer wieder der 


ſtraffſten Zentraliſation anheim⸗ 
Die Selbftverwaltung der Kommunen kann nur 


einzelnen Diſtrikten, welche neue Behörde fi) als „Assemblée immer bis zu derjenigen Grenze ausgedehnt werden, wo ſie 


des répresentants de la Comm 


Die Nationalgarde ſtellte ſich ihr zur Diöpofition, die Armee zerſtiebenden kommunalen 


te keinen Widerſtand. Als die Truppenführer ihre Solda⸗ 
n den Befehlen > neuen Behörden entgegenftellen wollten, 
wurden fie verlaſſen und mit dem Rufe „Vive la nation!“ gin⸗ 
gen die Soldaten zur Bürgerſchaft über. Doch die neue 
Aſſemblée“ war 53. die Dauer nicht im Stande, inmitten 
der zügelloſen Entfeſſelung der Bevölkerung ihre Autorität zu 
bewahren, und die Nothwendigkeit einer ſtraffen Organiſation 
der pariſer Gemeindeverwaltungſtellte ſich dringend heraus. Im 
Geſetze vom 22.—27. Juni 1790 wurde ſie denn auch defini⸗ 
0 nl erhielt eine Munizipalbehörde, beſtehend aus 1 Maire, 
16 Adminiſtratoren, 32 Verwaltungsräthen und 86 Notabeln 
oder Departementsräthen, 1 Prokurator und zwei Adjunkten 
deſſelben. Die Stadt wurde in 48 Sektionen getheilt, deren 
jede eine Urverſammlung bildete und dieſe 48 Urverſammlungen 
nahmen die Wahlen der ſtädtiſchen Beamten vor, worauf ſie 
ſich wieder aufzulöſen atten. Der Maire mit den 16 Admi⸗ 
niſtratoren bildete das erwaltungsbureau, die 32 Verwaltungs⸗ 
räthe das conseil municipal, welches alle 14 Tage ſich zu ver⸗ 
ammeln hatte, um eine Art Kontrole über das Bureau zu 
ühren. Es war ein unermeßlicher Machtumfang, der durch dieſe 
Organiſation der ſtädtiſchen Verwaltung von Paris eingeräumt 
wurde, zumal wenn man erwägt, daß kein Regierungseinſpruch 
ſtatthaft war. So lange eine weiſe und vorſichtige Munizipal⸗ 
verwaltung die Intereſſen der Stadt wahrnahm mochte dieſe 
ſchrankenloſe Selbstverwaltung ihre Vortheile bieten. Aber als 
ſich die Jakobiner in die Munizipalität wählen ließen, was 
ihnen bei ihrer ungeheuern Popularität nicht ſchwer wurde, 


une de Paris“ konſtituirte. nicht drohend an den Beſtand des Staates greift. So wie die 


Atome wieder zu einem einheitlichen 
Staatsorganismus ſich zuſammenſchloſſen, mußte die Autonomie 
der Kommunen von ſelbſt fallen, 

Napoleon nahm der pariſer Gemeinedeverwaltunz wieder ihr 
Uebergewicht und organiſirte ſie der des übrigen Frankreich homogen. 
Paris wurde zur Departementalhauptſtadt herabgedrückt und in Ar⸗ 
rondiſſements getheilt, denen ein Maire und ſechs Adjunkten mit ge⸗ 
ringer Verwaltungsinitiative vorftanden. Das Heft behielt der Po⸗ 
lizeipräfekt, ein Regierungsbeamter, in Händen, der ſeinerſeits wie⸗ 
derum unter der unmittelbaren Leitung der Miniſter ſtand und mit 
jedem derſelben über die Gegenſtände ſeines Departements korreſpon⸗ 
dirte. Es gab keinen Präf kten von Paris, ſondern einen Seineprä⸗ 
fekten, der das geſammte Departement der Seine unter ſich hatte. 
Er erließ Polizeireglements und überwachte durch Ordonnanzen 
die Ausführung der @ejege, er ſtellle die Sicherheits: und Auſent⸗ 
haltskarten, ebenſo die Päſſe für Reiſen im Innern des Landes 
aus und vifirte diejenigen der fremden Reiſenden. Die Bettler⸗ 
polizei, Theater, Preſſe, öffentlicce Bauten, Gefängniſſe und Got⸗ 
teshäuſer gehörten zu jenem Reſſort. Der Verkehr und Ver⸗ 
kauf von Lebensmitteln wurde von ihm beauffihtigt, ie National ⸗ 
garde und Gensd'armerie ſtand unter ſeinem Befehl, die Börſen⸗ 
kommiſſäre hingen jo gut von ihm ab, wie die Polizeitommifjäre 
und die Sicherheitsbeamten. So ward der Seinepräfekt thatſächlich 
Herr von Paris und nur zum Scheine wurde ihm ein Präfekturraih 
beigegeben, der aber lediglich berathende Stimme hatte. Mit eiſer⸗ 
ner Gewalt zwängte Napoleon die Kommune Paris vorbehaltlos 
in den franzöſiſchen Organismus ein und die ſpäteren Monar⸗ 
chen von Frankreich änderten nu wenig an ſeinen Anordnungen, weil 
auch fie den Wunſch halten, Paris, den „Heerd der Revolution“, 


die Verlegung des Sitzes der Nationalverſammlung nach Fon⸗ 
tainebleau vorbereiten. 


Frankreich. 


Paris, 26. März. Der Verlauf der Par in Paris 
hat plötzlich eine andere Wendung genommen. Nachdem die 
Verhandlungen beinahe ſo gut wie abgebrochen waren, und man 
allgemein glaubte, daß der Kampf 5 5 der Inſurrektion und 
den Ordungsmännern ausbrechen würde, gaben plötzlich die fie« 
benzehn pariſer Deputirten und die Maires der Hauptſtadt nach 
und entſchloſſen fich, ihre Zuſtimmung 0. geben, daß die Wah⸗ 
len morgen, Sonntag, ſtattfinden. Nähere Einzelheiten über 
die ganze Sache vernimmt man noch nicht. Jedenfalls aber ift 
es ſicher, daß das Zentral⸗Komite vollſtändig den Sieg da⸗ 
von Kine hat und ſich heute im ausſchließlichen Befig von 
Paris be udet. Die Blätter, wie die „Debats“ und der „Temps“, 
rathen Verſailles an, keine Oppofition zu machen und ſich in 
das Unvermeidliche zu finden. Zugleich fordert der „Temps“ die 
Wähler auf, für die Maires und Adjunkten von Paris zu ſtim⸗ 
men, da es an Zeit fehle, Kandidaten i Einige Jour⸗ 
nale, wie die „Debats“ find gegen die Abſtimmung. Die Pro- 
klamation, worin die „Deputirten und Maires dieſe neueſte Wen⸗ 
dung der Dinge ankündigen, lautet: 

Die pariſer Deputirten, die Maires und Adjunkten, welche wieder in die 
Mairieen ihrer Arrondiſſements eingeſetzt worden find (das Zentralkomite 
51 fie bekanntlich faſt alle verjagt) und die Mitglieder des Förderal⸗ 

entralkomite's der Nationalgarde, überzeugt, daß zur Vermeidung des 
Bürgerkrieges und des Blutvergießens und zur Befeſtigung der Republik 
man ſofort zu den Wahlen ſchreiten muß, rufen die Wü ler für morgen 
Sonntag, in ihre Wahlkollegien zuſammen. Die Abſtimmung wird um 
Uhr Morgens eröffnet und ſchließt um Mitternacht. Die . von 
Paris werden begreifen, daß ſie unter den gegenwärtigen Verhältniſſen Alle 
an der Abſtimmung Thei nehmen müſſen, damit das Votum einen ernſt⸗ 
lichen Charakter habe, der Allen den Frieden in der Stadt ſichern kann. 
Die in Paris auweſenden Repräſentanten der Seine: Lockroy, Floquet, 
Clemenceau, Tolain, Greppo. Folgen dann die Unterſchriften der Maires 
und der Adjunkten. 

Das Zentralkomite veröffentlicht dann noch folgende Note. 

Das Zentralkomite erfährt, dab Männer, welche Nationalgarden-Uniform 
angelegt hatten und die als ehemalige Gendarmen und Polizeidiener erkannt 
worden, 540 die preußiſchen Linien geſchoſſen haben. Das Komite macht 
bekannt, daß, wenn ein ähnlicher Fall wieder vorkommen ſollte, es ſelbſt die 
nothwendigen Maßregeln ergreifen werde, um ng der Schuldigen zu bemäch- 
tigen und ſie ſofort erſchießen zu laſſen. Die Sicherheit der ganzen Sus 
erheiſcht ſtrenge Maßregeln. 

Das Zentral⸗Komite hat den Modus bereits heraus⸗ 
gefunden, nach welchem die Kriegskontribution ſofort erlegt 
werden könnte. Es läßt in ſeinem „Journal officiel“ einen 
Fe „ der ſich über jenen Punkt folgendermaßen 
ausſpricht: 

595 nun das bewegliche und unbewegliche Vermögen Frankreichs un. 
gefähr 310 Milliarden, die Zahl der Familien aber 13,950,000 beträgt, fo 
ergiebt eine einfache arithmetiſche Proportion folgende Reſultate: 

1. Gruppe: 7,200,000 Familten. Nothdürftig in jeder Hinſicht, ar⸗ 
= UE e Lohne, beſitzen Lumpen, find nur Arbeitswerkzeuge: 

rden. 


2. Gruppe: 3,600,000 Familien. Arbeiter, welche Grund und Boden 
oder das Handwerkszeug befigen, um für eigene Rechnung zu arbeiten: 20 


Milliarden. 
3. Gruppe: 1,800,000 Samilien. Niedere Bourgroifte, Kleinhandel: 
40 ee u 5 8 a 
r 4 0 E ; 
50 Millarden. Bamilien. Mittlere Bourgeolſie, Grohbaude 


5. Gruppe: 450,000 Familien. Großgeundbefiger I 
160 Nan ben si | 
un denn, mögen die Vermögen dieſer letzteren Gruppe, welche zum 
größten Theil aus den Organen und Ganſtlingen des kaiſerlichen Bandtitis⸗ 
mus beſteht, mit einer Steuer von 34 pCt. belegt werden, und man wird 
ſofort die von der deutſchen Raubſucht geforderte Summe aufgebracht 


nicht allzu mächtig werden und gegen ſich aufkommen zu laſſen. 


Es war auch eine Diktatur, die der Seinepräfekt ausübte, und 
man darf fih nur an den Namen Hausmann erinnern, um 
den ganzen Umfang dieſer Machtſtellung zu begreifen, welche der 
San dem Präfekten gegenüber der Gemeindeverwaltung ein⸗ 
räumte. 

Der Krieg hat, wie ſo vieles, auch die von Napoleon I. 
herſtammende Verwaltungsorganiſation von Paris hinwegge⸗ 
räumt. Die Republik hatte He zwar noch eine Weile beibehal⸗ 
ten (Kératry war bekanntlich ſeit dem 4. September Polizeiprä⸗ 
fekt von Paris), aber mit dem Augenblick, da die Traditionen 
von 1792 durch Gambetta und ſeine Gehilfen wieder aufge⸗ 
friſcht wurden, war das Signal zur Herſtellung der Kommune 
gegeben, wie die Revolution von 1789 fie geſtaltet hatte. Dazu 
kam, daß Paris durch die ausgeſtandene Belagerung ſich wieder 
als das Herz Frankreichs fühlte und für fich eine exzeptionelle 
kommunale Stellung glaubte beanſpruchen zu dürfen. Die al⸗ 
beinen Deklamationen Viktor Hugos von der „heiligen Stadt“ 
und ähnliche Fanfaronnaden hatten nicht wenig dazu beigetras 
gen, den Dünkel und die Prätention der Pariſer zu ſteigern. 
Paris ſoll wieder Frankreich ſein, der Staat wiederum in der Kom⸗ 


mune aufgehn. Es iſt keine ſozialiſtiſche Agitation, die dieſem Trei⸗ 


ben zu Grunde liegt, ſondern lediglich eine hiſtoriſche Reminis⸗ 
zenz und eine Begriffsverwirrung bezüglich der Machtſphären der 
kommunalen und der Staatsbehörden. Man fürchtet das her⸗ 
annahende romaniſche Verhängniß, die Zentraliſation in Einer 
Hand. Doch einmal find die jetzigen Verhältniſſe denen von 
1792 nicht gleich, und dann iſt nicht abzuſehen, wie lange 
Paris allein, von den Provinzen verlaſſen, ſich mit ſeiner neuen 
Verwaltung halten kann. Frankreich wird als Staat ſich reha⸗ 
bilitiren müſſen, ohne Rückſicht darauf, ob eine einzelne Kom⸗ 
mune — und wäre es auch diejenige von Paris — ihre Pri⸗ 
vilegien ſich erhält. Und Paris wird ſich nicht lange ſperren 
dürfen, wenn es nicht aus dem Kampfe mit den Provinzen als 
„entthronte Königin“ hervorgehen will. 

* Eine napoleoniſche Siegesmünze. Wie groß die eitle Selbſt⸗ 
überhebung und die Siegesgewißheit Napoleons geweſen iſt, wie ſehr er 
davon überzeugt war, daß ſeine Söldner die „glorreichen Spuren“ ihrer 
Väter wiederfinden würden, erhellt aus dem bisher nicht allgemein bekannt 
gewordenen Umſtande, daß er ſofort nach der Kriegserklärung — wenn 
nicht fon vorher — Fünffrankenſtücke prägen und fein Bilöniß darauf 
mit einem Lorbrerkranz ſchmücken ließ. Ein ſolches von Frankreich mit 
habe 11 05 Geldſtück zirkulirte hier in dieſen Tagen; es trägt die 

res za ! 

* Bonden, 25. März. Abermals iſt in verſchiedenen Theilen Eng⸗ 
lands ein Erdbeben verſpürt worden. Aus Plymouth, Devonport, von 
verſchiedenen Punkten in Lancaſhire und in Wales wurde die Erſchütterung, 
welche mehrere Minuten anhielt, verſpürt, und jedenfalls hängt hierm 
an eine Störung des Telegraphenverkehrs durch ſtarke Erdſtrömungen, 
welche das Telegraphenamt bekannt macht, zuſammen. 


Looſungsworte folgten. 


in die Wahlurne niederzulegen. 


1 — Die Statiſtiker der Nationalökonomen find mit mir in dieſer Ver ⸗ f 
theilun | ätt 
Die Natlonalökonomen des Zentralkomites ſollten nun auch hätte lieber den alten ober doch den Menotti 


des offentlichen Vermögens einverſtanden.“ 


die Eintreibung der Summe übernehmen, um in praxi die 
Richtigkeit ihrer Annahmen zu erproben. 

Paris, 27. März. Mit ziemlicher Sicherheit wird über 
das Wahlergebniß Folgendes ſchon jetzt angegeben. Von der 
gemäßigteren Partei, welche bis zuletzt den Zuſammenhaug mit 
der National-Verſammlung feſtzuhalten ſuchte, wurden gewählt: 
Adam, während der Belazerung cine Zeit lang Präfekt, Tirard, 
Maire des zweiten Arrondiſſements und Abgeordneter für Paris, 
Chéron Schriftſteller; Dr. Robinet; Desmareſt, Advokat; Rane, 
Schriftſteller und Polizei⸗Direktor unter Gamhetta; Delescluze 
(vom „Reveil“); Vickor Hugo; de Bonteiller, Schriflſteller. 
Von bekannten Namen der äußerſten Partei, die in der Kom⸗ 


lich mußte er vom ganzen Volk Lyons beſtätigt werden. 
geſchah denn auch. Das Volk Lyons ward durch einen Haufen 


4 


richtet hatten. Die Wahl fiel auf Ricciotti Garibaldi. Man 
G. gewählt; da 
aber auf dieſe die Pariſer ſchon Beſchlag gelegt und es abjolut 
ein Garibaldi ſein mußte, jo nahm man den jüngſten. Natür⸗ 
Das 


von ellichen Hundert Bummlern repräſentirt, der ſich am 23., 
dem Tage des kommuniſtiſchen Pronunciamento, noch ſpät Abend 
vor dem Stadthauſe umhertrieb. Eines der Mitglieder des 
neuen Komites trat „ den Balkon heraus und hielt eine feu⸗ 
rige Anrede an dieſe Menge. Ich bin zwar, ſagte er, nicht Ric⸗ 
ciotti ſelbſt, aber in der Vogeſenarmee habe ich unter ihm und 
an ſeiner Seite gefochten. Wollt ihr ihn zum General von 
Lyon? — Ja! Ja! rief etwa ein Drittel, der Reſt ſchwieg, 


einige pfiffen ſogar — dann votirt ihn pr. Akklamation — Ja! 


mune Platz gefunden, ſind zu nennen: Lefrangais, Klubredner 


unter dem Kaiſerreich; Amouroux, Handlungsreiſender und bes 


kannter Klubredner; Tridon, Klubredner; Brunel, einer der drei 
General » Kommandanten von Paris, ſeines Standes nach Ar⸗ 
beiter; Raoul Rigault, Student, Freund Rochefort's, nahm an 
allen Affairen Theil, welche während der letzten Jahre des Kai« 


ſerreichs in Szene gingen; Arthur Arnould, Schriftſteller, frü⸗ 


her bei der „Marſeillalſe“; Jules Allix, Klubredner; Felix Pyat; 
Gambon, der ſich ſtets wegen der Steuern pfänden ließ und 
dann ſtets dieſelbe Kuh vorführte ler befindet ſich jetzt in Ge⸗ 
fangenſchaft in Korſika); Aſſy, der bekannte Chef der Intern a⸗ 
tionalen; Eudes, der zweite der drei Pariſer Geueral⸗Komman⸗ 
danten; Duval, der dritte derſelben, (früher „Chef der Claque“ 
im Theater Beaumarchais); Advokat Protot, Vertheidiger Me⸗ 
gys, der 1870 unter dem Kaiſerreich einen Polfzelagenten er⸗ 
mordete, Protot wurde damals ungeſetzlicher Weiſe verhaftet; 
Dereure, einer der früheren Geranten der „Maxſeillaiſe“; Blan⸗ 
qui, der alte Verſchwörer; Vermorel (radikaler Schriftſteller der 
— längere Zeit für Rouher arbeitete); Pascal Grouſſet, frü⸗ 
er Mitarbeiter der „Marſeillaiſe“ (er ſpielte bekanntlich eine 
Hauptrolle im Prozeß Peter Bonaparte); Felix Pyat ꝛc. — 
Wahrſcheinlich ſteht ein Z wieſpalt zwiſchen den alten Jakobinern 
bevor, die wie 1793 Frankreich von Paris her durchgreifend im 
Sinne der Revolution zentraliſiren wollen (Pyat ꝛc.) und den 
u der Internationalen, welche vor Allem die Arbeiter » In- 
tereſſen im Auge haben und daneben föͤderaliſtiſchen Theorien 
nachhängen. Der größte Theil der Gewählten ſind unbekannte 
Perſonen, die aber wohl in den Arbeiterkreiſen eine gewiſſe Ralle 
geſpielt haben. — Die Anhänger des Stadthauſes ſtimmten 
überall wie ein Mann; man ſah ihnen an, daß ſie alle einem 
Ein komiſchen und zugleich widerlichen 
Eindruck machten die übergegangenen Soldaten der Landarme⸗ 
und die Matroſen. Dieſelben kamen in Reih und Glied, jedoch 
ohne Gewehre, mit Trommel und Trompete heranmarſchirt, um 
ihren Stimmzettel, den alle ſchon bereit in der Hand trugen, 


Aus Paris vom 28. wird telegraphiſch gemeldet: „Unter 


den für die Kommune Gewählten find Aſſy, Amouraux, Ro» 


eard, Jules Miot, Tirard, Arnould, Tridon, Varlin (Chef der 
a Arbeltervereinigung und Mitglied des Zentral⸗ 
Komite), Rane, Desmareſt, Felix Pyat (dreimal), Flourens, Ver⸗ 
morel, Delescluze (zweimal), Victor Hugo (in Paſſy), Malon, 
Blanqut, Paſchal Grouſſet, Thelsz. Louis Blanc iſt im vierten 
Arrondiſſement durchgefallen. — Die „France“ faßt das Ge⸗ 
ſammtreſultat dahin zuſammen, daß im Ganzen 180,000 Stimm» 
ettel abgegeben ſeien, davon 120,000 für Kandidaten, welche 
— 5 revolutionären Komite ergeben, 60,000 für die Liſte der 
Mitglieder des früheren Munizipalratzs. Der „Soir“ jagt über 
die Wahlen: Die Einheit Frankreichs hat den ſchwerſten Schlag 
erhalten, der gegen dieſelbe geführt worden iſt. Die verſchiede⸗ 
nen Parteien in der Nation, die bisher durch die Bande der 
Monarchie, der Zentraliſation, ſchließlich der Volksſouverainität 
zuſammengehalten werden, werden jetzt auf Grund des von der 
Hauptſtadt gegebenen Beiſpiels auseinanderfallen. Der Artikel 
5 mit den Worten: „Was die Waffen Preußens nicht auf 
die Ruinen unſerer Vertheidigungswerke, unſeres Staatsgebäudes 
haben eingraben können, das graben wir jetzt mit unſeren eige⸗ 
nen Händen ein: finis galliae.* 

Aus Paris vom 28. wird telegraphiſch gemeldet: „Das 
Wahlreſultat iſt vor dem Hotel de Ville proklamirt worden. 
100,000 Mann Nationalgarden und eine ungeheure Volksmenge 
waren gegenwärtig. Ein neues Komite wurde gebildet: Aſſy, 
Präfident de facto; Garibaldi, Ehrenpräfident; Duval, Ar⸗ 
tillerie, Henri, Infanterie, Bergeret, Kavallerie. Einer Mitthei 
lung des „Paris Journal“ zufolge ſoll Thiers die Verlegung 
der Nationalverſammlung nach Fontainebleau vorbereiten.“ 

Verſailles, 27. März. Zwiſchen dem Kriegsminiſter 
Leflo und dem General Vinoy herrſcht ein tlefzehendes Zerwürf⸗ 
niß. Der Letztere wirft ſeinem Chef vor; zu viel Zeit mit Re⸗ 
kognoszirungsritten zu verbringen, die Andece an ſeiner Stelle 
ahnen könnten. Es wäre beſſer, meint Vinoy, ernſthaft 
mit einander zu arbeiten und vor Allem die Truppen manövri⸗ 
ren zu laſſen, die bereits wieder Bouchon in den Straßen ſptel⸗ 
ten wie zu den ſchönſten Zeiten der Belagerung von Paris. Von 
anderer Seite wirft man aber auch dem General Vinoy zu 
roße Nachſicht im Dienſte vor. — Es find hier zwei paris 
er Nationalgardiſten durch eine Gendarmerie ⸗ Patrouille 
eingebracht worden; die letztere hatte im Gehölze von Cla⸗ 
mart Schüſſe gehört und bald ſah fie auch zwei pariſer Natio⸗ 
nalgardiſten auf Geadarmeriepferden flüchten; dieselben wurden 
eingeholt und gefangen genommen; ſie räumen ein, die Reiter 
dan ela daß zu haben, um ſich der Pferde zu bemächtigen. 

an glaubt, daß die beiden Inſurzenten werden erſchoſſen werden. 
— Durch eine Verfügung von Thiers und Picard iſt auf Grund 
des Belagerungszuſtandes das Verſailler Blatt „Le Radi⸗ 
cal“ wegen Aufreizung zur Verachtung gegen die Regierung 
unterdrückt worden. — Dem im Fort Vincennes von den 
Inſurgenten zum Gefangenen gemachten und zum Tode veuur⸗ 
theilten General Ribourt tft es gelungen, nach Verſailles 


zu entkommen. 


| 


Da ſelbſt die . e republikaniſchen Franzoſen nicht 
ohne einen General fertig werden, fo haben ſich auch die pro» 
e fe Chefs der Lyoner Komm une einen ſolchen aus⸗ 


erſehen, jobald fie ſich im dortigen Stadthauſe häuslich einge 
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Ja! wir wollen ihn. — Gut, ich konſtatire, daß die Stadt Lyon 
einſtimmig Ricciotti zu ihrem General gewählt hat. — Lange 
ſoll bekanntlich der Kommuneſchwindel in Lyon nicht ge⸗ 
dauert haben. 

Ueber die Ereigniſſe in St. Etienne bringen die Blät⸗ 
ter folgendes Näheres: „Am 24. März, Nachmittags 6 Uhr, 
rückten Anhänger der Kommune, Trommler voran, etwa 4 bis 
500 Mann, auf den Platz vor dem Stadthauſe, wo ſie die Thore 
geſchloſſen und von Nattonalgarden beſetzt fanden, ſtürmten unter 
dem Rufe: „Es lebe die Kommune!“ und unter Trommelwirbel 
auf die große Treppe und drangen in die Vorhalle des Stadt⸗ 
hauſes, woſelbſt fie mit dem Oherſten Lagrive parlamentirten 
und für eilf Abgeordnete Einlaß in die Gallerie verlangten. Um 
Mitternacht wurde der große Saal der Prudhommes geöffnet 
und den Anhängern der Kommune Einlaß geſtattet. Der Maire, 
die Gemeindeverwaltung, der Oberſt der Nationalgarde nebft 
ſeinem Stabe wurden verhaftet, ebenſo mehrere Kommandanten 
der Nationalgarde in ihren Häuſern. Am anderen Morgen aber 
ſchien Alles vorbei, das Stadthaus wurde geräumt, die Verhaf⸗ 
teten wurden wieder freigelaſſen. Inmitten von Nationalgarden 
begab ſich der neue Präfekt de l'Espée auf die Präfektur. Am 
Mittag wurde das Stadthaus von Linientruppen und National 
garden beſetzt. Ueber die Szenen am Samſtag, wo der Präfekt 
de l'Espée ermordet und die Kommune proklamirt wurde, fehlen 
zur Stunde noch genauere Nachrichten.“ 

„Nouvelle Republique“ meldet, in der Stadt Algier ſei 
die Kommune proklamirt worden. 


Italien. 

Rom, 25. März. Wie der römiſche Korreſpondent der 
„Morning Poſt“ meldet empfängt Pius IX fortwährend viele 
Beſucher, Proteſtanten ſowohl wie Katholiken, und empfiehlt 
ſich dem Gebete der erſteren ſowohl wie der letzteren. Einer 
engliſchen Dame, welche bei einem der letzten Empfangstage 
zugegen war, ſagte der Papſt unter Anderem: „Beten Sie für 
mich. Proteſtanten können auch für die Sache der Wahrheit 
und Gerechtigkeit beten.“ Die folgenden Aeußerungen, welche 
er anderen Beſuchern gegenüber that, werden als Andeutungen 
über die Aufichten des Papftes bezüglich feiner Lage angeführt: 
„Sie kommen denjenigen zu beſuchen, denn man den Gefan⸗ 
genen im Vatikan nennt. Ja ich bin in der That ein Gefan⸗ 
gener. Ich könnte ohne Zweifel ausgehen, ſo weit materielle 
Hinderniſſe in Betracht kommen, allein moraliſch kann ich es 


nicht, da ich auf Schritt und Tritt das traurige Schauſpiel 


einer Stadt vor mir haben würde, die ſo ganz anders gewor⸗ 
den iſt, als ſie früher war. Jeder Schritt, jeder Blick würde 
mir Schmerz bereiten, und ich werde deshalb nicht mehr aus⸗ 
gehen, bis Gott der bittern Prüfung ein Ende macht, die es 
ihm gefallen hat über uns zu verhängen. Ihr Gebet wird 
dieſen Tag beſchleunigen. 


Großbritaunien und Irland. 

London, 27. März. Der „Weſerztg.“ geht von hier eine 
Mittheilung über die Eventualität einer napol eoniſchen 
Reftauration zu, nach welcher Aſſy, der Präfident des bis⸗ 
herigen pariſer Zentralkomites mit dem „Internationalen Ar⸗ 
beiterbunde“ nichts zu ſchaffen hat. Die franzöſiſche „Societe 
Internationale“ habe die Autorität des londoner Vororts nie 
anerkannt. Dagegen fol Aſſy, wie die „Köln. Zig.“ beſtätigt, 
ein Agent Roubers fein. Weiter heißt es in dieſem Berichte: 

Der Exkaiſer der Franzoſen wurde hier mit einem Jubel empfangen, 
der ſelbſt der „Times“ zu viel war; ſie fürchtete, daß die Ausländer von den 
auffallenden Szenen in Dover und Chislehurſt Gelegenheit nehmen würden, 
den engliſchen Nationalcharakter zu verdächtigen und der Inkonſcquenz anzu⸗ 
klagen. Wenn es Jemand nach den Erſcheinungen des letzten Jahres für der 
Mühe werth halten ſollte, einen ſolchen Vorwurf gegen den englischen Natio- 
nalcharakter zu erheben, jo würde die Begeiſter ung, womit der „Mann von 
Sedan“ hler empfangen wurde, allerdings cin ſchwerwiegendes Argument 
liefern. Die Uebertragung der engliſchen Sympathien von Deutſchland auf 
Frankreich wurde gerade mit der Behauptung motivirt, daß der gefallene 
Kaiſer ein für alles Unheil verantwortliches, nicht ſchwarz genu In malendes 
Scheuſal und feine republikaniſchen Nachfolger Engel der Freiheit und des 
Lichtes ſeien. Gleichwohl ſchreit derſelbe hohe und niedere Sympathiepöbel 
jetzt den Exkaiſer als den treuen Alllirten Englands und als den deſignirten 
Geſellſchaftsretter Frankreichs an, und Louis Napoleon macht heute der Kö 
nigin eine Staatsviſite in Windſor. Solche Viſiten löunen hier nicht ftatt- 
finden, ohne daß das Miniſterium durch ſeinen Lord Chamberlain, der in 
England Minifterialbeamter ift, die Verantwortlichkeit dafür übernähme. 
Wenn Mr. Gladſtone dieſes alſo jetzt thut, ſo muß er von der Popularktät 
des Mannes von Sedan noch viel aufrichtiger überzeugt ſein, als es Ihr 


Korreſpondent iſt. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 21. März. Zu der Verordnung, betreffend 
die altjüdiſche Tracht und Bärte der Juden, welche mit 
dem 27. d. M. in Kraft treten ſoll, kann ich Ihnen mittheilen, 
daß auf Vorſtellung des hieſigen Polizeimeiſters, welcher Seitens 
der Juden um ſeine Verwendung zuständigen Orts hen Auf⸗ 
hebung oder doch Modifizirung des beregten kaiſerlichen Ukas 
angegangen worden war — es den modern gekleideten Juden 
fernerhin geſtattet bleiben ſoll, ihren Bart beliebig zu tragen. 
Es dürfte dieſe Klauſel das geeignetfte Mittel fein, die beab⸗ 
ſichtigte Abſchaffung der altſüdiſchen Tracht allgemeiner und 
raſcher durchzuführen, da die Intereſſenten eher den Schnitt 
ihrer Kleidung ändern, als den Bart opfern werden. 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Aus Bukareſt, 23. März, ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“ 


über die Folgen, welche der Exzeß vom 22. gehabt: 
Heute um ½3 Uhr Morgens präſentirten Hr. Joan Ghylka und alle 
feine Kollegen, fo auch der Polizei⸗Präfekt, dem Fürſten ihre Demiſſton, die 


nungen jener beiden Herren entgegenzunehmen. 


auch ſofort angenommen wurde. Die einfligen fürſtlichen Statthalter Las ear 
Catargiu und Nikolan Golescu wurden fr . in — ae 
ſchieden. Dleſelben erſchienen in der um 12%, Uhr zuſammengetretenen 
Kammerfigung, die ſich ſofort in eine geheime umwaändelte, um die Eröff⸗ 
Wie ich in vollſtändig gut 


unterrichteten Kreiſen ſoeben erfahre, enthielten dieſe Eröffnungen Folgen⸗ 


des: Der Fürſt verlangt, die Kammer möge die Budgets fofort en bloc 
annehmen und ihm ein neues Kabinet aus ihrem Schoße geben; dies 
müßte jedoch aus Perſonen beftehen, die auch fein perſönliches Vert auen 
beſäßen. Sollte die Kammer dieſen Forderungen nicht gerecht werden, fo 
werde er — der Fürſt — ſofort abdiziren. Die geheime Sitzung dauert 
noch fort; doch die Poſt geht ab und ich muß daher meinen Bericht ſchlie⸗ 
ßen, will aber noch beifügen, daß ſämmtliche Truppen feit heute Nacht kon ⸗ 
ſigniet find und daß ein — 1 4 Linten⸗Infanterte mit ſcharf geladenen 
Gewehren im Hofe des fürſtſichen Palaſtes ſteht. Der General⸗Konſul des 
Ronfulat er fen hat heute Morgen ſeine Flaggen elagezogen und das 
onſulat geſchloſſen. 

Unterdeß hat bekanntlich die Kammer dem Miniſterium ein 
Mißtrauensvotum ertheilt, iſt aber aufgelöſt worden. Das Mi⸗ 
niſterium tritt nicht zurück. Nach einer Mittheilung der „Wie⸗ 
ner Prefje* iſt ein erfreuliches N Handeln Preu⸗ 
ßens und Oeſterreichs im Zuge; ob es aber die tieferſchütterte 
Ordnung wieder herſtellen wird, iſt fraglich. 


Deutſcher Reichstag. 
7. Sitzung. 


daß wir re Sa 
em 


berall in dieſem Sinne ant⸗ 
Wo dle Ein⸗ 


(Bortfegung in der Beilage.) 
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Nr. 154. Freitag, 
Gott erhalte das Reich, Gott fhüge und jegne den Kaiſer! (Beifall im 
Zentrum.) 


Abg. Schulze (Berlin) erklärt ſich für den Antrag Bennigſens und 
bedauert, nr des Schluſſes des Vorredners, daß die Partei, welcher der⸗ 
felde angehört, dieſem Eatwurfe ſich nicht angeſchloſſen. Das Prinzip der 
Nichtintervention war bisher vor Konftitulrung des einigen Deutſchlands 
unmöglich. Man ft dt im Auslande auf uns und hört auf unſere Worte 
und es ift doppelt deshalb nolhwendig, daß wir hier klar legen, was ge. 
ſchehen foll und wie wie uns die Siele vorgezeichnet haben. Deshalb müſſen 
wir an dem Prinzip der Nichtintervention ſtreng feſt 
Haus brennt, konnten die Nachbarn da nicht zu einer neuen Geſtaltung des 
Baues bes ihrigen übergehen? (Heiterkeit.) Wir können nicht anders, als 
an dem urfprängligen Üdrepentmurf festhalten. 
11 Abg. Dr. Lieber ſü⸗ ae keen n be ber Wir freuen uns, 
daß die großen Erfolge erreicht, wir freuen ung, daß der Süden mit dem 
Norden eng verbunden, aber in die Freude über die lerrungenen Erfolge 
miſcht ſich in Süddeutſchland die Trauer um die verlorene Selbftftändigkeit. 

Abg. Miquel legt die in der Adreſſe enthaltenen Begriffe dar. Sie will 
die Leiſtungen und glänzenden Erfolge des Heeres darlegen und die großen 
Verdienste unſeres leitenden Staatsmanncs, die bisher noch unerreicht daſtehen. 
Bedauerlich ſei, daß eine Mißſtimmung in dieſe Kundgebung hineingekommen, 
doppelt bedauerlich, daß in dieſer Verſammlung bei einer ſo hochwichtlgen 
Gelegenheit ein ſolcher Gegenſatz zu Tage getreten. Die Adkeeſſe ſtelle das 
Prinzip der Nichtinterventſon auf und zwar nicht ohne Grund, denn es ſei 
elne Partei vorhanden, welche ganz entſchieden das Verlangen ausgeſprochen, 
daß Preußen zu Gunſten des Papſtes interveniren ſolle. Der Reichstag kann 
und darf von dieſer Art von Politik ganz und gar nichts wiſſen wollen. Es 
darf dieſe Achtung, welche er ſelbſt für Deutſchland fordere, auch anderen 
Nationen nicht nehmen, muß fi: ihnen ebenfalls zugeſtehen. Woraus ſind 
denn die Kriege der Neuzeit entſtanden? Weil man nicht dies richtige Prinzip 
der Nichtintervention verfolgt. Was die Adreſſe Reichenſperger verlange, 
ſeien Parteiumtriebe, und ſolche Partelumtriebe können, wenn man ihnen 
nicht entgegentrete, zum Kriege ſühren. Wenn die katholiſchen Staaten 
der Entwickelung in Rom ruhig zuſehen, wie kann man da von Deutſchland, 
einem Staate, der zu ½ aus Pate anten beſteht, und in dem ein ſehr 
großer Theil der Katholiken eine ſolche Politik entſchleden zurückweift, ver⸗ 
langen, daß es zu Gunſten des Papſtes interveniren fol. Die lächerliche 
Politik von dem Löſchen des Brandes, von dem Or. Reichenſperger geſproch en, 
ei heut zu Tage ganz unmöglich. Redner, ach ſchließlich unveränderte 
nn des Bennigſen'ſchen Entwurf? (Lebbaſter Beifall.) 

Abg. Frhr. v. Ketteler (Biſchof von Mainz): Eclauben Sie mir, 
kurz zu motiviren, weswegen, ich der Adreſſe des Herrn v. Bennigſen nicht 
belſiummen kann. Unſere ruhmreiche Kriegführung hat uns durch ihre ein ⸗ 
fachen, ſchlichten Worte über die Kriegsereigniſſe ein leuchtendes Beiſpiel 
egeben; ſie hat dieſe Art zu berichten gelernt von unſerm erhabenen Kriegs. 
Deich deſſen ganze Natur dem entſprechend ift. In denſelben ſchlichten, 
wahren Werten muß meiner Anſicht nach auch der erſte deutſche Reichstag 
feinen Kaiſer anreden. Ob dieſer Anforderung in allen Theilen des Ent⸗ 
wurfs des Herrn von Bennigsen entsprochen ift, will ich nicht weiter unter ⸗ 
ſuchen, in einigen Sätzen | eint mir dies aber in keiner Weiſe der Fall zu 
fein. Der erſte dieſer Säge iſt: „Auf feſteren Grundlagen als je, iſt dus 
deutſche Reich wieder aufgerichtet u. |. w. at große Grundlage iſt aller- 
dings ein unvergleichliches Heer, eine ae iche Heerführung und viel⸗ 
leicht auch ein unvergleichliches Volk. In dieſer Hinſicht hat es, wie ich 
zugeben will, eine jo feite Grundlage, wie es noch nie gehabt hat. Das iſt 
aber noch nicht die einzige Grundlage eines Reiches, und wenn wir jept 
agen, das neue Reich habe eine feftere Grundlage, alg das alte je gehabt 
lab "io dürfen wir nicht vergeffen, daß wir da einen Vergleich ziehen mit 
einem Reiche, das doch edenfalls tauſend Jahre heſtanden hat. M. H., wenn 
Sie jetzt ſchon ſagen, daß das neue Reich auf feſteren Grundlagen erbaut 
ift, als jenes, fo kaun ich darauf nur erwidern, 255 Pe Heer in dieſer 
Weise aloe ſelbſt bei ſeinen größten Siegen geſprochen hat. Außer den 
Grundlagen blues tüchtigen Heeres und eines tüchtigen Volkes 
erinnere ich Sie noch an jenen alten Spruch: „justitia fundamentum 
regnorum,* Ich hoffe von ganzem Herzen, daß auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht das deutſche Reich 55 auszeichnen wird, aber das Alles wird ſich 
erſt noch entſcheiden. b die 2 die Gottesfurcht, welche 
auch einen Theil der Gerechtigkeit bildet, als Fundamente für das 
neue Reich eben fo ſtark fein werden, daß wir ſagen können, das Reich ſei 
eht anf ſeſteren Grundlagen aufgebaut denn je, daß muß ich entſchled en 
pee Der zweite Sag, gegen den ich Etuſpruch erheben muß, lautet: 

Auch Deutſchland hat einſt, indem die Heerſcher den Ueberlieferungen eines 
ſcemdländiſchen Urſprunges WERE ee * 8˙ 88 ig 

f die Keime des Verfalles empfangen. Wi. 

a 155 Giſchichtsauffaſſung die ich nicht thellen kann und ich halte 
es für ungerecht, in einer Adreſſe eine Giſchichtsanſchauung auszusprechen, 
die von einem nicht unbedeutenden Theile des Reichstages durchaus bi 
kämpft werden muß. Der ditite Satz 3 der es mir ganz RN 
macht, der Adreſſe beizuftimmen, iſt der: „Die Tage der Einm 15 0 n 
das innere Leden anderer Völker werden, jo hoffen wir, unter keinem Voꝛ⸗ 
wande und in keiner Form l 80 5 
Ruf: Ja! a, das m K 0 

1 je 5 4 10 Bari 4 kk, 2 e 
ö dor, aus dieſem Vertrag erwa tige 

Balke nfliöten a gegend, und wenn fi ſpäter dieſe Republik bei 
V0 
werden Sie dann antworten: Unter keinem Vor i = 
aden ?- (Gelächter) — Dies find die Grunde, bie ich gegen die 
„ 7 ya bei mir höhere Rückſichten 5 
meinen Sitten und Grundſaßtzen nicht entjagen kann, jo muß ich Sie bit- 
ten, der von uns vorgeſchlagenen Abreſſe zuzuſtimmen. 18 

x Abg. Dr. Völk: Was die vorliegenden Adreßentwürfe 170 m x 
kann ich dem, was von perrn v. Baumgarten gelegt iR, aus 1 f Immen. 
u a en Sie nl, ne ma 
des deulſchen Volkes an den Tatjeri, len, g 5 

e. Aber ich bin nicht davon überraſcht worden, 
en 1 11 en bel bes Babies draußen im Lande von biefer Seite 
agitirt worden iſt. Man ſagte den Wählern: man müſſe Männer in 3 
deutſchen Reichstag ſenden, welche auf die kaiſerl. Regierung dahin zu w ir 
tn fen, ah eee 

den Katholiken, Zuſtimmung links). m. , 

l en wan Bie lex erklären, daß es die Aufgabe des deutſchen Vol⸗ 
des nicht if, für die ederberftellung der weltligen Herrſchaft dis Pap. 
ſtes einzutreten. Es iſt von Ueberſchwemmung und U:berflutpung die Rede 
gemefen, der man doch entgegen treten müſſe. M. D.! Wen das italie⸗ 
niſche Volk einmal zu uns herüberfommen und ſich in unſere inneren An 
elegenheiten miſchen wollte; wenn dieſes Volk uns eine beſtimmte Staats- 
iR tution aufdrängen wollte dann würde ich ſagen, wir müſſen ſolche un⸗ 
brreigten unge t eg Burda bin aus einer Wezel Bir 
leni ein. — M. 9: a x 
—5 flange der ßen el von Kalholiten bewohnt ift. Ich habe mit 
neh nfichten über dle weltliche Herrſchaft des Papſtes nicht mur de, 


damit geantwortet, daß fie mir die N 
rig und meine unbier eden haben. Benn die rage an das deutſche 


orität ihrer Stimmen gegeben haben. B 
das deutſche Reich der weltlichen Herrſchaft 
S 1 mit Ren interveniren ſollte, fo würden aber 


des Papſtes wegen in 3 i 

ä ür dieſen Krieg eintreten. Der Herr Vorredner 
Jah ung 3 J d Bottesfurat dem deutſchen Volke abhanden gekom⸗ 
men ſei. N 0 das muß ich entſchieden in Abrede ſtellen. (Zuſtimmung 
und Widerſpruch). — Wenn Ste, m. 9, zur Aufrechterhaltung einer Infit« 
tution den Krieg wollen, [0 möchte ich bemerken, daß ein ſolcher Krieg 
nicht den Kaſſer allein, ſondern auch uns angeht und daß daher die Adrefie 
nicht die Stelle iſt, wo folge Wünſche zum Ausdruck gedracht werden 
können. — Redner wendet ſich ſodann noch gegen einige Aeußerungen des 
Abg. Reichenſperger, den er daran erinnert, daß feine Parteigenoſſen die 
Grundrechte, welche er jegt für die dautſche Verfaſſung ver langt, unter dem 


dien in Baiern einfach zurückgewieſen hätten und bittet, 
en ee njorität vorgelegten Adreßentwurf zuzuſtimmen. (Bravo.) 
Abg. Obeimd konſtatirt in Betreff der Aeußerungen Kettelerz: Es 


eſem Haufe gegen die Minoritat Räckſicht geübt; deshalb 
babe man un 1 3 ußung der Adreſſe den Wünſchen der Feak⸗ 
lion, welche ſich das Zentrum nennt, ſo viel als möglich Rechnung getragen. 
Man habe den Deleglrten dleſer Fraktion aber von 1 erklärt, in 
Betreff hg; Wünſche über die Jaterventiong ⸗ Politik nicht nach gebe! zu 
können. 


wird gewiß 


halten. Wenn das 


7 — ae 


veranlaßt worden, daß Wort zu nehmen. Angeſichts der großen Ereigniſſe 
der letzten Monate darf die Abreſſe wobl Wärme, Jubel und Glück ent⸗ 
Kai und wenn Hr. v. Ketteler daran Anſtoß nimmt, fo iſt das un ver. 

ändlich. Hr. v. Ketteler hat auf die taufendjährige Geſchichte Deutſchlands 
hingewieſen und auf die „Justitia tundamentum regnorum“. Ich meine, 
dieſe Juſtitia wird hier vollkommen geübt, eingedenk des alten preußischen 
Wahlſpruchs „Suum cuique“. Ich hoffe, wir werden ſchon in den nächſten 
Tagen dem Herrn Beeiberen v. Keiteler auf Grund dieſer „Justitia“ den 


‚Beweis führen, daß wir auch an der Vertragstreue feſthalten und die An⸗ 


träge der Ferunde des Herrn v. Ketteler (betreffs Aenderung der Verfaſſung 
durch Aufnahme ſogenannter Grundrechte) ablehnen. Die taufendjährige 
Geſchichte des Deutſchen Reiches kennen wir, wir kennen auch, wohin ſie geführt. 
Wir vergeſſen aber auch über dieſer Geſchlchte nicht die Ereigniſſe der Neuzeit. 
Hr. v. Ketteler verweiſt auf die Gottesfurcht. Nan, ich und viele in dieſem Haufe 
haben das Gebet unſerer Verwundesn und Sterbenden auf dem Schlacht ⸗ 
felde vernommen, aber ich proteſtire dagegen daß irgend eine Partei ex. 
plieite und implieite dieſe Gottesfurcht zu ihrer Domäne mache. (Bravo!) 
Wenn Herr v. Ketteler wegen des Mangels dieſer Gottesfurcht in unſerer 
Adreſſe meint, die Minorität könne ihr nicht zuſtimmen, fo if das nur 
1 — Bei — er So Wie werden trotz unſerer . 575 
eſſe n, un tte, da e die allgemeinſte 
Zustimmung finde. (Bravo!) e e en 8 

Abg. Dr. Windthorſt. Ich werde für die vom Abg. Dr. Reichen 

and beantragte Adreſſe ſtimmen und halte wich für verpflichtet, die 

runde dafür etwa näher darzulegen. Zunächſt will ich hier konſtatiren, 
daß ich ſehr gewünſcht hatte, daß ein eſnſtimmiger Ausdruck in dieſem 
Augenblicke gefunden werde, denn in dieſer Uebereinſtimmung allein hätte 
eine e 8 Adreſſe liegen können. (Dho, Ruf zur Ordnung) 

Präſtdent Dr. Simſon. Wenn die Adreſſe ſchon angenommen wäre, 
ſo würde ich eine ſolche Kritik nicht geſtatten, da = Be noch zur Dis⸗ 
kuſſion ſtebt, fo darf ich den Herrn Redner wegen einer derartigen Kritik 
nicht zur Ordnung rufen. 

Abg. Dr. Windthorſt (fortfahrend). Da es nun nicht möglich war, 
eine Einigung herbeizuführen, fo gaben es die Herren für nöthig gehalten, 
die Minorſtät niederzavotiren. Es iſt ja klar, daß Sie die Maj rität 
auf Ihrer Seite haben — ich will nicht urtheilen, wie das zugeht — aber 
ich kann nur ſagen, daß es zweifelpaf: tft, ob Ste wohl getgan haben an 
der Schwelle des geeinigten Heutſchlands ohne Noth dieſe Diskuffton herbei 
zuführen. Nun if zunachſt bemerkt worden, dle Behauptung, daß das 
Reich fetzt beſſer als je begründet fet, fei durchaus zutreffend, denn zu keiner 
Zelt habe Deutſchland ein jo kräftiges Heer gehabt, wie diesmal. Ich 
möchte Sie doch an die großen Thaten der Jahte 1813 und 14 erinnern 
und wenn ich bereit bin, die großen Thaten der heutigen Belt anzuerkennen, 
fo bin ich eben fo ſehr gezwungen zu ſagen: „Die Söhne ſind der Väter 
würdig geweſen, aber fie waren nicht größer. Die Jahre 1813 und 14 
daben uns einen Bund gebracht, in welchem die ganze Nation war, 
während das heute nicht der Gall if. Was ferner die Kreuzzüge betrifft, 
fo glaube ich, daß wenn die Wiedererrichtung von Kaſſer und Reich im 
Volke einen Anklang gefunden hat, dies in Folge der Erinnerung an jene 
Zeiten geſchah. Jeßzt komme ich auf den Hauptpunkt, der es mir vorzugs⸗ 
weiſe unmöglich macht, der Adreſſe betzuſtimmen, auf den der Nichtinter⸗ 
ventton. IH erkenne an, daß Deutſchland fo ſtark ift, daß es gar nicht ber 
denklich wäre zu fagen, es ſet der mädligfte Staat. Es tif deshalb ganz 
zwickmäßig, wenn die Thronrede ſagt, Deutſchland werde in weiſer Selbſt ; 
beſchränkung feine inneren Verhälinſſſe ordnen. Ich hade hier nichts von 
einer Nichtintervention gehört. Es findet ſich aber in der Thronkede ein 
Paſſus, wonach es den Beſtrebungen des auswärtigen Amts gelungen Jet, 
in Bezug auf die Pontusfrage den Frieden zu erhalten — das waren alfo 
auch ſo keine Jaterventionen (Heiterkeit), Sie wollen nun durch Ihre 
Abreſſ! z. B. erklären, Ste in dem neuen Deutſchen Reich die Intereſſen der 
katholtſchen Mitbürger unberückſichtigt laſſen. Ich ſage es ganz unum« 
wunden: Es {ft ein weſentliches SEE der katholiſchen Bevölkerung 
Deulſchlands, daß das Oberhaupt ihrer Kirche unabhängig und frei ſei, 
ich bin der Meinung, daß 3 dieſe Unabzängtakelt niemals yaben wird als 
Unterthan, als gedüldeter Mitelnwohner. Mir ſcheint unter dieſen Um ⸗ 
ſtänden, daß die Frage wegen Intervention oder Nichtinlervention hier 
gar nicht zur Sprache gebracht werden dürfte. Wenn  amb:rerfeits 
geſagt iſt, daß wir verlangt, in der Abreſſe den Wunſch zum Ausdeuck zu 
dringen, daß nöthigenfalls krlegeriſch interventet werden möge, fo if dies 
nicht richtig. Ich verweiſe in dieſer Beziehung nur auf die Adreſſe der 
Katholiken an den Kaiſer in welcher nur gebeten wird, auf diplomatiſchem 
Wege für die Rechte dis heiligen Stuhles einzutreten, und ich glaube, 
Deu'ſchland iſt ſtark genug, um auch ohne Krieg ſeinem Willen Geltung zu 
verſchaffen. (Bravo bei den Katholiken) 

Abg. Römer (Württemberg): M. H.! Die Thronrede ſpricht in ein⸗ 
fachen und klaren Worten aus, daß das Deutſche Reich ein Reich des Frie⸗ 
dens fein werde und weder Annexionen noch Interventionen wolle. Nachdem 
die Thronrede ſo geſprochen hat, können und dürfen wir nicht ſagen, was 
die Gegner des Adreßentwurfs verlangen. Wenn wir uns in die inneren 
Angelegenheiten eines fremden Staates miſchen wollten, dann wäre das 
Deutſche Reich nicht mehr das Reich des Friedens. Wir wollen deshalb 
keineswegs darauf verzichten, in großen europäiſchen Fragen ein Wort mit ⸗ 
zureden. Es handelt ſich bei der Annahme unſerer Adreſſe darum, ob Rom 
oder Deutſchland (Gelächter bei den Katholiken). Ja, m. H.! das iſt die 
Wahrheit ungeſchminkt ausgeſprochen (Lebhafte Unruhe). M. H.! Ich for- 
dere meine Geſinnungsgenoſſen auf, treu zur Adreſſe zu ſtehen, denn das 
heißt feft zu Deutſchland ſtehen (Lebhaftes Bravo links). 

Ein Schlußantrag wird hierauf angenommen. — Es folgen eine Reihe 
perſönlicher Bemerkungen der Abgg. Graf Bethuſy⸗Hue, Miquel, Dr. Windt⸗ 
horſt, v. Ketteler ze. Der Abg. Dr. v. Niegoleweki, welchen durch den 
Schlußantrag das Wort entzogen, will in der Form einer perſönlichen Be⸗ 
merkung die Stellung der Polen zu dem Adreßantrage darlegen, ſie ſeien 
hierher berufen trotz der Proteſte, die ſich auf dieſelben Grundſätze ſtützen, 
auf welchen das Werk der deutſchen Einigung vollzogen ſei. Der Präſident 
dalle gel. Redner das Wort ab, da dies nach der Geſchäftsordnung un⸗ 
zuläſſig ſei. 

Von den Antragſtellern Benuigſen und Reichenſperger 
nimmt Nlemand das Wort, dagegen erhält als Mitantragſteller das Wort 
Abg. Probſt (Baiern): Derjelve verwelſt darauf, daß vie Saddeulſchen 
ſtets für bie Einheit Deutſchlands eingetreten ſeien, daß fie dabei aber nicht 
an das gegenwärtige Deutschland, ſondern das ganze Deutſchland gedacht 
hätten. Jetzt ſeien ſo viele unſerer deutſchen Brüder von dieſem Deatſch ⸗ 
land ausgeſchloſſen und ‚deshalb könnte er nicht die Freude theilen, welche 
in der Adreſſe Ausdruck gefunden habe. Die Selbſtändigteit, welche Batern 
auch nach dem Kriege noch zu erhalten gewünſcht hätte, habe fobann den 
Zweck gehabt, dem Volke etwas Beſſeres zu ſchaffen, als durch die Verträge 
einen ſet. Redner wendet ſich nun gegen die Adreſſe der Maforität und 

ittet ſchließlich um Ablehnung derſelben und Annahme des Reichenſperger 

ſchen Entwurfs. — Bei der nunmehr folgenden Abſtimmung wird zunächſt 

st Aa ke Entwurf abgelehnt (dafür fimmen nur die Katho- 
en). 

Der Entwurf des Abg. v. Bennigſen und Gen. wird darauf in na 
mentlicher Abſtimmung mit 243 gegen 63 Stimmen angenommen; ſechs 
Polen enthielten ſich der Abfiimmung. 

Schluß der Sitzung 4 ¼½ Uhr. Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. Ta⸗ 
gesordnung: ) Beſchluß über die Ueberreichung der Adreſſe; 2) Wahlprü⸗ 
fungen; 3) erſte Berathung aber den Geſetzentwurf, betreffene die Einfüh⸗ 
rung norddeutſcher Bundeögifege in Batern; 4) Berathung über den An⸗ 
trag a” Abg. Dr. Proſch wegen Regulirung der Steuer vom Hauſtr⸗ 
gewerbe. 


Varlamentariſche Nachrichten. 
DRC. Berlin, 29. März. Unſere geſtrige Mittheilung über die 
Konſtituicung der „deutſchen Reichspartei“ wollen wir heute noch 
dahin ergänzen, daß die Partei den bisherigen Vorſtand der „freikonſerva⸗ 


itoen Fraktion“ wiederum zu ihrem Vorſtande gewahlt hatte, derſelbe jedoch 


die Wahl abgelehnt hat. 

— Die „Fraktion dis C'ntrums (Verfaſſungs partei)! — die 
Ultramontanen — hat fi) geſtern Abend definitio konſtituict. Als Mit- 
glieder des Borftand:s wurden gewählt die Abgg. v. Savigny, v. Ma- 
Unckcodt, Reichenſperger (Olpe), Probſt, Freitag, Fürſt Löwenſtein und 
Ir. Windthorſt. Daß Amt des Schriftführers haben übernommen die 


lage zur pulener Zeitung. 


Abg. Graf Betbufy-Huc; Er fei durch die Azußerungen Keitelers 


31. März 1871. 


Abgg. Bernards u. Graf Walderdorf, Als Schafmeifter fungirt der 6 
Bet 1 Die Fraktion wird ihr ae in Ar alien aun, 
eſtſtellen. > > Ar Te 


— ng 
Lokales und Provimzielles 
Poſen 31. März. = 
— Im Oktober v. J. fand eine Generalverfammlung dee 
alten poſener Landſchaft ſtatt, an welcher außer den 
Direktionsmitgliedern die von den Kreiſen gewählten Deputirten 
Theil nahmen. Der wichtigſte Gegenſtand der Tagesordnung, 
die Reorganiſation der Landſchaft, wurde dahin erledigt, daß 
man eine aus den Herren Graf Kwilecki⸗Kobelnik, Graf Miel⸗ 
zylski⸗Jwno und v. Kurnatowski⸗Pozarowo beſtehende Kom. 
miſſion wählte, welche einen Reorganiſationsplan ausarbeiten 
und denſelben einer ſpäter zu berufenden Generalverſammlung 
vorlegen ſollte. Dieſe Generalverſammlung fand nun am 
Mittwoch unter Vorſitz des Hrn. Oberpräfidenten Grafen 
v. Köuigsmarck ſtatt, und nahmen an derſelben die beiden 
Direktoren, die beiden Syndici, ſowie die Kreisdeputirten Theil. 
Es wurde beſchloſſen, die Provinzial⸗Landſchaft aufzulöjen,. was 
vielleicht innerhalb eines Jahres geſcheben könnte, und die 
General⸗Landſchaft, welche im Jahre 1878 gleichfalls aufzelöſt 
werden wird, zu ermächtigen, nach dem von der Kommiſſion 
ausgearbeiteten Entwurf unter Mitwirkung des Hrn. Ober⸗ 
Präfidenten, welcher jeinerfeits gleichfalls einen Reorganiſations⸗ 
plan vorgelegt haben ſoll, ſich zu reorganifiren. 

— Gegen Ende April wird in Poſen der Provinzial⸗ 
Landtag zufammentreten. Ueber die Vorlagen verlautet noch 
nichts, doch wird uns mitgetheilt, «8 fol, da der preuß. Etat 
für 1870 einen Ueberſchuß von ſechs Millionen aufweiſt, welche 1585 
für bisher vernachläffigte Angelegenheiten zu verwenden find, der 
Antrag geſtellt werden, daß die Staatsregierung mit der Bitte 
auf Errichtung einer landwirthſchaftlichen Akademie für 
unſere Provinz angegangen werde. Bei dem Mangel an hoͤhe⸗ 
ren Lehranſtalten in Poſen — iſt unſere Provinz doch die ein⸗ 

ige, der eine Univerſität fehlt, ja nicht einmal eine Gewerbe⸗ 
ſchule befigt dieſelbe, — dürfte dieſer Antrag wohl Anſpruch auf 
Berückſichtigung finden, beſonders da gerade unſere Provinz vor⸗ 
wiegend auf die Landwirthſchaft angewieſen iſt. 

— Eiſernes Kreuz. Der Haushälter bei dem Kaufmann Jakob 
Appel von hier, Johann May I, zur Zeit Huſar beim 3. Reſ. Huſ.⸗Rgt. 
dat wegen beſonderer Tapferkeit bei Patrouillen Gefechten dei St. Quentin 
das eiferne Kreuz 2. Kl. erhalten. 3 

— Vom 6. Erſatzbataillon trifft die Handwerkerabthellung in 
der folgenden Nacht heute hier ein. Das Bataillon ſelbſt, welches in dieſen 
Tagen ankommt, wied zunächſt in Samter bleiben. 

— Die Entlaſſung der franzöſiſchen Gefangenen, welche 
bekanntlich vor elwa 2 Wochen ſiſtirt worden war, ſoll nun, wie man uns mit⸗ 
fon 923 einer hierher gelangten höheren Beftimmung doch zur Aus⸗ 
ührung gelangen. 5 f ter OT e ze 

— Bon den jetzt aufgelöſten Garniſonbataillonen ind 
mehrere Offiziere, welche ſich diszer in bürgerlichen Berhältniffen befanden, 
im Range befördert worden; «8 werden uns unier Anderen genannt: Herr 
Hauptmann Schmude auf Neu- Schönherrnhauſen, Führer des einen 
Garniſondataillons, beförbert zum Major; Herr Pr. Lt. Hierſekorn, 
befördert zum Haupfmann. g 0 

— Unſer polniſch⸗ultramontanes Blatt, der Tygodnik kat.“ 
welches — nebenbei bemerkt — letzt erklärt, das es die Polemik wegen des 
Wahlkonflikts als geſchloſſen betrachte, hat, nachdem es zu Neuſahr dem 
Papſt einen Unterſtützungsbeitrag von 1500 Thlrn. überfandt, eine neue 
Subſkription zum Beſten des im Vatikan „gefangen gehaltenen“ heiligen 
Vaters eröffnet, die ſchon die Summe von 110 Thlr. ergeben hat. 5 
Subſkripitonsliſte enthält ausſchließlich die Namen von Geiſtuichen, ſireng 
ultramontan gefinnten Adligen und religtöſen Vereinen. — Das klertkale 
Organ läßt ſämmtliche in Poſen und Weßpreußen erſcheinende polniſche 
politiſche Batter und andere Heitſchriften hinſichtlich ihrer Haltung zur ka 
tholifgen Kirche die Revue paſſiren und gelangt zu dem für die 
Redaktion wenig erfreulſchen Reſaltat, daß alle, mit einziger Ausnahme des 
in Pelplin erſcheinenden Volke blattes „Pielgrzym“ ſtart vom Radikalismus 
und Wiheismus angeſteckt fiad. } 1 

— Polentheater. Nach den Berichten der in die Provliz ausge⸗ 
ſandten Aktienſammter für den polniſchen Theaterbau giebt fi überall un⸗ 
ter den gebildeten Ständen eine rege Theilnahme für das Unternehmen, 
— ag zwei Drittel ſämmtlicher Aktien haben bereits willige Abnehmer 
efunden. == 
IT Polniſche Emigranten, Für die in Folge des Krieges gänzlich 
verarmte poluiſche Emigration in Frankteich find in der Provinz Poſen und 
in Gul zien bereits über 50,000 8. geſammelt und zur Vertheilung nach 
Paris geſandt worden. Doch jo bedeutend dieſe Summe auch iſt, ſo bat fie 
ſich dennoch im Verhältniß zu der großen Zahl der Unterſtützungsbedürftigen, 
die ſich bereits auf nahe an 2000 herausgeſtellt hat, als völlig unzurelchend 
erwieſen und die Sammlungen werden noch eifrig fortgeſeßt. Mit der 
Vertheilung der aus der Heimath eingehenden Unterſtützungsgelder iſt in 
Parts ein beſonderes Komite betraut, beftehend aus den Emigranten Dr. 
Galgzowskt, Karl Roprecht, Nabielak, Ludwig Wolowski, Bronitlaus 
Zaleweti u. o. Da ſä umtliche Mitglieder des Komites der gemäßigten Partei 
der Emigration angehören, ſo haben die Anhänger der ſtark vertretenen kadi⸗ 
kalen Partei kein Vertrauen zu denſelben und fühlen ſich bei Vertheilung 
der Liebesſpenden benachtheiligt. Am 16. März wurde deshalb von letzteren 
eln gewaltthätiger Angriff auf das Sitzungslokal des Unterſtützungs⸗Komites 
(im polniſchen Schulgebäude auf der Vorſtadt Batignolles) unternommen 
und es wurden nicht blos ſämmtliche vorhandene Unterſtützungsgelder geraubt, 
ſondern auch die Komltt⸗ Mitglieder arg gemißhandelt. 

— Herr Prediger Herwig hielt am Sorntag vor ſehr zahlreich 
verſammelter Gemeinde in der Paulikirche ſeine Abſchiedspredigt, und iſt 
am Mittwoch von hier nach Bublig im Reg.-Bez. Köslin, wo er zum Ober⸗ 
pfarrer ernannt worden iſt, abgereift; bald nach Antritt der Pfarre ficht 
ihm die Ernennung zum Superintendenten bevor. An ſeine Stelle tritt 
nach Oſtern Hr. Pfarrer Schlecht, bisher in Weißenſee, welcher bereits 
feit 3 Monaten die im Felde befindlichen beiden Geiſtlichen an der hieſien 
Wee Kirch Vom 31. d. Mts. ab wird die Perf 

— Poſta es. Vom 31. d. Mts. ab wird die Perſonenpoſt zwiſchen 
Poſen und Zullichau aufgehoben. Vom 31. März d. 3. wild 1 


a 


zart 


Lokalpoſt zwiſchen Poſen und Stenſchewo neu ein gerichtet. Die Ab. 
fahrt aus Paſen erfolgt 5 Uhr 30 Min. Nachm., die aus Stenſchewo 6 
Uhr früh. Die Ankunft in Poſen erfolgt 8 Uhr 10 Min. früh, die in 
Stenſchewo 7 Uhr 40 Uhr Rachm. Das Perſonengeld beträgt bei dieſer 
Pot 4 Sgr. pro Meile. Beichaiſen werden nicht geſtellt. 

OOſtrowo, 29. März. [Unſer Landwehrbataillon.] Geſtern 
kehrte das Oftrowoer Landwehrbataillon aus dem Felde beim. Gegen 11 Uhr 
Vormittags rückte das Bataillon auf der Adelnauer 5 an, wo die 
Schützengilde, ſowie der Landwehrverein und die Feuerwehr daſſelbe etwa */, 
Meile vor der Stadt erwarteten und bis an die auf der Breslauerſtaße er ⸗ 
richtete Ehrenpforte geleiteten. Hier wurde das Bataillon von dem Magt⸗ 
ſtrate und den Stadtverordneten, der evangellſchen Goeiftlichkeit und den 
Schulen aller Konfeſſionen mit ihren Lehrern empfangen. Nachdem der Bür⸗ 
germeifter Caſtner das Bataillon begrüßt hatte, dankte der Bataillonschef, 
Major von Makroth, Namens des Bataillons ſowohl für den feierlichen 4 
Empfang als auch für die Theilnahme, welche die Stadt den Soldaten 
im Felde und den zurückgebliebenen Familien derſelben bewieſen und 
brachte der Stadt ein drelmaliges Hoch. Hierauf ging der Zug durch 
die mit Fiſtons und Flaggen geſchmückten Straßen auf den Märkt 
und von da in den feſtlich eingerichteten Kaſernenhof, wo die Mannſchaften 
bewirthet wurden. Die Stadt Hatte zu dieſem Zwecke 200 Thlr. hergegeben 


f 


6 


d. J. in der Tiefe von 416 ½ Fuß ein Steinſalzlager erbohrt 
worden, welches bei guter, reiner Beſchaffenheit deſſelben am 25. 
d. M. bereits eine Mächtigkeit von 8 Fuß erreicht hatte. Die 
Bohrarbeit wird zur näheren Feſtſtellung der Laßzerungsvertält⸗ 
niſſe des Salzes fortgeſetzt. Dieſer Fund iſt von nicht zu unter⸗ 
ſchätzender volkswirthſchaftlicher Bedeutung. Die öſtlichen Pro⸗ 
vinzen des Staates mußten bei dem gänzlichen Mangel an na ⸗ 
türlichem Salzvorkommen ihren Bedarf an Speiſeſalz und Vieh⸗ 
ſalz bisher theils von den entfernten Salzwerken der Provinz 
Sachſen, theils und namentlich die Provinz Preußen, von Eng: 
land beziehen; die Ausbeutung des weit nach Oſten vorgeſchobe⸗ 
nen Iagowraclawer Lagers durch Steinſalz⸗Bergbau und Salz 
Siederei wird daher in dieſer Beziehung die gedachten Provin⸗ 
zen unabhängig vom Außlande machen und den Eintritt von 
Salzmangel, wie er durch andauernde Verkehrshemmungen der 
jüagſten Zeit an zahlreichen Orten der öſtlichen Provinzen zu 
befürchten war, verhindern. Für die an induſtriellen Anlagen 
arme Provinz Poſen inebefondere wird der Salzfund vielleicht 
die Veranlaſſung zur Entwickelung anderweitiger Induſtrie⸗ 
zweige werden. 

Es iſt dies biunen Kurzem der dritte glückliche Fund, der 
auf Grund geognoſtiſcher Kombinationen von der Staatsregie⸗ 
rung durch Bohrungen auf Steinſalz in der norddeutſchen Ebene 
gemacht if. Zunächſt wurde das Steinſalz zu Sperenberg (bei 
Luckenwalde) aufgeſchloſſen, in welchem zur Zeit noch bei 3600 
Fuß Tiefe ununterbrochen im Salze gebohrt wird und ſomit 
bereits eine Mächtigkeit deſſelben von mehr als 3300 Fuß nach⸗ 
gewieſen iſt. Die vorhandenen Maſchinenanlagen geſtatten die 
fernere Vertiefung dieſes Bohrlochs bis auf 4000 Fuß, eine bis 
her noch nirgends erreichte Tiefe. Demnächſt erfolgte die Er⸗ 
bohrung-des Steinſalzes zu Segeberg (Holftein) in 472 Fuß 
Tiefe. Man iſt daſelbſt bereits mit dem Abfinken eines Schachtes 
und der erforderlichen Maſchinenanlagen behufs Elablirung eines 
Steinſalzbergbaues beſchäftigt. 

Durch dieſe Funde, ſowie durch die früheren Funde von 
Steinſalz in der Provinz Sachſen, wo bereite ein bedeutender 


ur Unter⸗ 
ugenblick 


und als eine mildere 
Praxis 5 der Klöſter ſeitens der Staatsbehörden begann, breilte ſich 


jest ein Korreſpondent des „Dziennik“, 


Er habe es vorläufig in den Backofen Beh m es ſpäter 
0 


Der „Staatsanz.“ ſchreibt: In dem von der Staatsregie⸗ | 
rung bei Inowraclaw 


Päoſen, den 8. Dezember 1870. 
Pekannimachung. 

Bei der auf Grund des Allerhöhften Pri 
vilegli vom 19. Juni 1857 am 30. Septem 
ber 1870 vorſchriftsmäßig erfolgten Ausloo⸗ 
fung der im Jahre 1871 planmäßig zu amor 
tifirenden fünfprozentigen Poſener Provinzial⸗ 
Obligationen find nachſtehende Nummern ge 
zogen worden: B 

Littr. A. über 500 Thlr. 
9. 80. 96. 230. 287. 337. 366. 428. 
455. 469. 499. 501. 529. 577. 596. 631. 669 
671. 693. 761. 793. 799. 862. 898. 922. 932. 
983. 998. 
Achtundzwanzig Stück, zuſammen 14,000 


Thlr. 
Littr. B. über 200 Thlr. 

15. 65. 89. 118. 262. 357. 358. 377. 378. 
409. 464. 473. 524 526. 535. 595. 652. 682. 
722 723. 730. 823. 824. 865. 891. 900. 907. 
960, 997. 1018, 1067. 1070. 1092. 1136. 


1192. 1221. 
Sechsunddreißig Stück, zuſammen 7200 
Thlr. 
Littr. C. über 100 Thlr. 
285. 302. 359. 370. 404. 409. 424. art 444. 


Bekanntmachung. 

Der Wohnungswechſel zum Oſter. Quartal 
cr. hat nach Vorſchrift des Geſeßes vom 30. 
Juni 1834, in hieſiger Stadt am: 

Sonnabend den . April er. ſtattzufinden. 

Für das Geſinde iſt nach 8 42 der Geſinde⸗ 
ordnung, da der 2. April auf Sonntag fällt, 
der Ab- reſp. Anzugstermin ebenfalls Sonn- 
abend den 1. April er. 

Poſen, den 30. März 1871 
Königliche Polizei- Direktion. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Pamigtkowo unter 
Nr. 22A. belegene, dem Nikolaus Gro- 
chowski und deſſen Ehefrau Iſabella ge ⸗ 
hörige Grundſtück, welches mit einem Flachen · 
Inhalte von 47½ Morgen der Grundsteuer 
unterliegt und mit einem Grundſieuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 36 Thlr. 23 Sgr. 10% Pf. und 
zur Gebäudeſteuer mit einen Natzungewerlhe 
son 25 Thaler veranlagt iſt, fol behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der nothwen 
digen Reſubhaſtation am 


Donnerſtag, 13. April d. I., 


Bormiitags um 10 Uhr, 
im Lokale des königiſchen Kretsgerich's bier 


en für die mittleren und höheren Klaſſen 


Maximalzahl in jeder Abth. 6—8. 
hut der Zöglinge iſt eine ſorgfältige. 


Geſchäfts⸗ 
Verkauf 


553. 781. 783. 832. 931. Iſclot, Bimmer Nr. 13, verſteigert werben. TE Ya Fa 

1146. ae er en Rs 15 1855 Poſen, den 23 Fekruar 1871. Gediegener 

1423, 1428. 1461. 1462. 1496. 1611. 16: Init n ha 

1671. 1694. 1700. 1732. 1790. 1807. 1834. inn ee 

1872. 1943. 1969. 2018. 2021. 2085. 2088. er Subhafationsriäter, N 5 

2113. 2264. 2320. 2342. 2359. 2360. 2431. dull. lar Anfänger fomobl ale fir Fortschr tende 

2510. 2579. 2643. 2675. 2738. 2775. 2805. Szene, re ieh ee : wird ertgeilt S.. Martin 63 III. 

2839. 2850. 2898. 2950. 3001. 3074. 3077. [Oran heit. eilt brieflich, gründl. u E 

2959. 3129. 3168. 3169. 3279. 3304. 3314,[schneil Speeialarzt Mr. Meyer, Kg) W. Erx eben. Maroccaner 
1 Oberarzt, #serdäne, Leipzigerstr. Ul 


3336. 3411. 
Vierundachtzig Stück, zuſammen 8400 Thlr. 
Die mit vorfiehenden Nummern bezeichneten 
Provinzialobligationen werden hiermit gekün⸗ 
digt und die Inhaber derſelben aufgefordert, 
den Nennwerth gegen Rückgabe der Obliga⸗ 
tionen in coursfähigem Buftende bei be: 
Provinzial-Inſtitutenkaſſe hierſeldſt, bei dem 
Schleſiſchen Bankverein zu Breslau oder bei 
dem Bankhauſe Hirſchfeld & Wolff in 
Berlin vom 1. Juli 1871 ab, bei Letzterem 
e 


Gebrauchte Dachſtein⸗ 
Bretter 


werden zu kaufen geſucht 
Sandſtraße 10 im Comptoir. 


Feinen Saathafer, 


Ein Arzt 


findet ſofort einen einträglichen Wirkungskreis. 
Bedeutende Fixa in Ausficht. Gefl. fr. Off. 
sub @. befördert dle Expedition. 
Dee 2 
0 


Dampfbetrieb. — 


® Anfrage 8 


yınnafien und Nealſchulen 


ie Anſtalt hat eine geſunde Lage und die Ob- 
Proſpekte durch den Inſtitutsvorſteher 


Dr. 


In dieſem Jahr, beſonders ſchön und obligate r 
Dünn gewalzte Matzefabrikate 


RE Zum 
Muscateller Traubenrosinen, ı #9. 10 Sgr. 

% DMtorriipMnackmandeln à la Princesse, à fp. 12 So. 
Vianoforle-Auterricht n . 
Smyrna-Hlemé-Feigen, ı Pfd. 9 Sgr. 


Bergbaubetrieb ſtattfindet, iſt eine ſehr große Verbreitung dieſes 
wichtigen Minerals ſelbſt in Lundeslhellen nachgewieſen, = ie 
en kaum die Erwartung auf bergbauliche Anlagen hegen 
onnte. 


Staals- und Volkswirihſchaſt. 


Hamburg, 30. März. Das Fabrikgebäude der Lauenſtein'ſchen Wa ⸗ 
genfabrik-Geſellſchaft iſt "fie 501,000 Banco-Mar, ee für 
596,000 Mark an den Häuſermakler von der Meden verkauft worden; Auf« 
traggeber deſſelben ſind, wie man wiſſen will, Berliner Firmen. 


2 Bermiihten 


D. R. C Der Streit zwiſchen den Stenographen Slolze ſcher 
Schule und den Schülern Gadelsdergers iſt ſchon 25 80 Ton el. 
ſach Eingang in die Pieſſe gefanden. Bei der amtlichen Sleno graphie in 
Preußen iſt das Stolhe'ſche Sy dem eingeführt, während das Gabelsberger 
fie System bekanntlich in Sachſen und Bayern zu dem amtlichen erhoben 
if. Schon bei dem Zaſammenteitt des erſten konftituirenden Reichstages 
des Norddentſchen Bundes war von den Vertretern des Gabelsberger'ſchen 
Syſtems der Antrag geſtellt worden, auch den Schülern dieſes Syſtems 
die Thellnahme an der Funktion als amtliche Stenographen zu geftatten 
und wurde in Folge deſſen bekanntlich damals ein Wettſchreiben veranftaltet, 
an welchem die Vertreter beider Syſteme theilnagmen; dle Stenographen, 
welche aus dieſem Weltſchreiben mit den beſten Lelſtungen hervorgingen, 
wurden fodaın del dem Rordsestihen Reichstage beſchäftigt; es befanden 
ſich darunter auch drei nach dem Gabelsberter'ſchen Syſtem gebildete Sie ⸗ 
nographen. Wie wir höcen iſt nun neuerdings beim Praſidlum des Reichs 
tags der Anſrag wieder einzegangen, abermals ein derartiges Wettſchreiben 
zu oeranftaiten und zu dieſer Konkurrenz die ſächſiſchen und bayerlſchen 
Steno graphen zazulaſſen. Wie wir hören, wird dieſem Antrage demnächſt 
Folge gegeden werden. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Pozen. 


Muſil-Inſtitut 
für Klavier: und Violinunterricht. 


Mit dem 1. April cr. beginnt ein neuer Kurſus. Anfänger können nur 
bis zum 16. April er. Aufnahme finden. 
Spröttedtde, Markt Gl. 1 Treppe. 


Internationales Vädagogium zu Rothflee in großer Auswahl, 
Lichterfelde, 


1 ¼ Ml. von Berlin, Station der Anhalter Bahn. Penfionat und Unterrichts⸗Anſtalt zur 


feine Provencer Luzerne, 
friſcher amerikaniſcher 
Pferdezahn⸗Mais 


ſowie alle Klee- und Grasſämereien 
ſind vorräthig bei 


eier, | S. Calvary. 


zen FETT REINE SZ N 


S. Bamberg. 
n 


Be 


Seite, 2; 


Datteln an Zweigen, à Pfd. 17½ Sgr. 


Görzer Maronen, à pid. 2 und 21, Sgr. 


Aufträge, von Einem Thaler an, finden prompte 


Erledigung. EM 


Siegmund Schottlaender, 
Delicateſſen- und Südfrucht-Handlung. 


Berlin, Spandauerſtraße 16. 


doch nur bis zum 31. Dezember 1871 inf zur N a „ 
ee zu nehmen. 1 Anfertigung aller = Saatwicken, 
Abladen, erinmunn mit dend , DRUCKSACHEN, : Yard 
N erzinfun em] s E > 

, gelbe u. blaue Lupinen 
hat, find die nachſtehenden Nummern bis letzt ::  Cirenlare, ÄAvisbriefe, '? empfiehlt 
nicht eingeliefert: Kat: 5 

* Preis-Courante, Rechnungen, ® 


S, Calvary. 


a) zum 1. Juli 1869 einzuliefern 


geweſen: 6 | Etiquettes elc. Be ZU as 
Littr. A. We. 865 EN Wirilſäaſts- und Sandlungsbüder, | Zuchlvieh⸗Verkauf. 


Adreß- und Viſttenſarken. 
Actien, Coupons und Pfandbriefe, | 


sowie den Druck ganzer 


Werke und Zeitſchriften 
mit und ahne Allustrationen, 


übernimmt und effeetuirt prompt, in sau- 
berster Arbeit und in jedem Umfange 


Shorthorn Rinder, Southdown und Cotts- 
wold⸗ Böcke, e Schweine. 
Vogdanowo bei Obornik, Prop. Poſen. 


— ER 


enn 
b) zum 1. Juli 1870 einzuliefern 
geweſen: 
Liter, A. Re, 168 144 


„ B. „ 138. 144 
C. „ 318. 380. 575. 812. 1348. 


* 


Verlagchandlung- 
input 


2933. 2952. ; ; 
Der Ober⸗Präſident. | =; * r u zur Zucht brauch⸗ 
Königsmarck. % W. DECKER &. „% ee e bare, reinblütige 
Pekanntmachung. 25 Posen, Wilhelmsstr. 16. 2 franzöſiſche Merino⸗ (Ram⸗ Carl 


Der kaufmänniſche Konkurs über das Ver-? N 
mögen des Kaufmanns Moritz Schott⸗ SS 
laender zu Wronke iſt durch rechtskräftig 
beftätigten Akkord beendet. 

Samter, den 21. März 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung · 

Ein Militär⸗Pferd 
wird am 3. April, Morgens 10 Uhr auf dem Markt 


in Samter öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 


zum Verkauf. 


. Me 
Oioullmitz bei Prenzlau. 
Echtes Kleltenwurzelöl, 


bekannt als das beſte Mittel, den Haarwuchs 


glaſirte Röhren, 


zu Brücken und Durchläſſen, ſowie 


Drainröhren 


ö i 0 i 1 i zu befördern und das Ausfallen der Haare 
Königl. Bezirks⸗Kommando 2 = u on big b. ei ee, 
Samter. . BIZYZADOWSKI. ssen. Markt 8. 


Die er arte e if: Sendung von 
r Elecl i 

Huny ady-J anos-(uelle um d Ks zu erleichtern, à Stück 

(Oſener Bitterwaffer) 


iſt eingerroffen i 


Dr. Mankiewiez's 
Apotheke. 


Univerſalmittel 


gegen 


Rheumatismus 


‚von L. Janke, Berlin, Dragonerſtraße Nr. 19. 
Dieſe vorzügliche nur äußerlich zu gedraudend: flüſſige Subſtanz hellt in kürzeſter 
Belt jeden, auch ganz veralteten Rheumatismus. Von den zahlreichen Anerkennungen möge 
die rur hier Plaß finden: 


Berlin, 10. Februar 1871. 
Herrn Louis Janke, Dragonerſtraße 19. 


— Durch den Gebrauch nur einiger Flaſchen Ihres Univerſalmittels diu ich von 
weinem jahrelangen Lelben, welches mich ſchon gänzlich gelähmt hatte, vollſtändig geheilt, 
fo daß ich meinem Geſchäft wieder mit vollen Kräften vorflehen kann. 

Mit größter Dankbarkeit zeichne ich ergeber ſt 


J. Hartmann, Prinzenſtraße 43. 


g Preis pro Flaſche nebſt Gebrauchsanweiſung 1 Thlr. 
Ni derlage bei Herrn 


Be Darustädt in Poſen, Bäckerſtraße 13, 
honillet-) Schafe Helle ichn Berlin bel Herrn Pranz Schwarzlose, 


Doguen Handlung, 


Leipzigerſtraße 56, an den Kolonaden. 


Dr. Richter's 


Zahuhalsbänder, 


10 Sgr. empfiehlt Joſ. Baſch in Poſen 


A aer 
Geſuch! 

Sofort eine he 125 Thlr. in der 

Nähe vom Hotel de Rome wird geſucht! Adr, 

in der Exp. d. Z. unter N. N. 1871 abzugeben. 


— 


für Schweißfuß Leidende! 


Von meinen jo rühmlichſt bekannten 
Schweißfilzſohlen in dem Strumpfe zu tragen, 
die den Fuß beſtändig trocken erhalten, daher 
beſonders den an Schweißfuß Leidenden zu 
empfehlen find, hat für Poſen alleiniges Lager 
und verkauft zu Fabrikpreiſen das Paar 5 

r. — 3 Paare 14 Sgr — und giebt 
Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt Herr 
A. Apolant, Prager u. Wiener Schuh 
und Stiefel-Lager Waſſerſtr. 30. 
Frankfurt a. O im März 1871. 


Brief an eine Breslauer Niederlage des 
G. A. W. Mayer'ſchen weißen 
Bruſtſyrups: 

a erſuche ich um Bu- 
ſendung 1 Flaſche a 1 Thlr. weißen 
Bruſiſy up von G. A. W. Mayer ges 
gen Poſtvorſchuß, ſofort aber, denn 
der letzte hat gute Dienſte ge⸗ 
leiſtet. 5 

Ew. Wohlgeboren ergebenſter 
Bralin b. Breslau. S. Kublick. 


Der echte G. A. W. Mayer'ſche weiße 
Bruſtſyrup, prämlirt in Paris 1867, 
ſicherſtes Mittel gegen jeden Huſten, 
Heiſerkeſt, Verſchleimung, Bruſtleiden, 
Halsbeſchwerden, Blutſpeien, Afttzma ne., 
tft zu beziehen in Poſen durch 
Gebr. Krayn, Wronkerſtraße ll. 
N N. Leitgeber, Sr. Gerberſtr. 16, 


dor Buſch, Sapiehaplatz 2, 
zer & Fabrieius, Breslauerſtr. 10 


ara 4 


empfehle alle Sorten Backwaren 
und Confecte in bekannter Güte. 


A. Tomski. 
Pa pd 5 


D u ir 


Dy Dν Dany 


verſchiedener Größe von Zucker und 
Chocolade empfiehlt die Conditorei 
von 


A. Pfitzrler 


am Markte. 2 


0 
dd „y 
empfiehlt alle Sorten Chocoladen, 
Confituren, Vonbons u. Racahout. 
Auswärtige Aufträge werden bal⸗ 
digſt erbeten und ſchnell ausgeführt. 
Sam. Kantorowicz jun, 
Waſſerſtraße 2. 


Db bu m 


lle Ofter-Waaren empfiehlt billigft 
R Louis Selz, 
Breslauerſtr. Hotel de Saxe. 


fehlt Kl Non 07 Chocolade und 
e lt Klümpchen, Confekt, ocolade un 
feli Artikel zum Feſte, unter Zuſicherung 


reellſter Bedienung. 
H, Vogelsdorft, 


Markt Nr. 40. 


mon by 


empfiehlt alle Sorten Liqueure, 
doppelte Branntweine, Spiritus, 
9 und Meth zu beſter Qua⸗ 
ität. 
Manachem S. Auerbach. 
Verkaufslokal Kämerſtr. 21. 


Eine Milchpacht 
von 200 bis 250 Quart wird 
geſucht. Beliebige Offerten werden 
unter Chiffr. A. F. 111 in der 
Exp. d. Zeitung erbeten. 


— 


Rob. von Stephani. 


Tu —— iR — haben: 
Brockhaus Converſations-Lexiſion. 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 


die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
haben wir eine Partie nit hochfeinen und eleganten 
Einbänden in Sammet und Chagrin 


nüßung von Si 
rung vertraut fein; 


Von einer 


Geſchäft⸗ führer 


für das Waldgeſchäft ſofort auf dauernd en. 
gagirt, jedoch muß der Betreffende mit Aus. 
ern jo wie mit der Buchfüh'⸗ 
erwünſcht wäre Kenntniß 
der polniſchen Sprache. Reflektanten belieben 
ihre Adreſſen unter Angabe der bisherigen 
Stellungen sub Wr. 5216 an die Annon- 
cen Expedition von 
Berlin, Friedrichſtraße 66 einzufenden. 


Rudolf Mosse, 


anfertigen laſſen, die ſich zu Eonfirmations- und Hochzeits⸗ 
eſchenken beſonders eignen. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


Monatlich erſcheinen vier Nummern mit 
Illuſtrationen, Schnittmuſtern, Stoff. 
proben, Extrabellagen 2c. 


Alle Buchbandlungen und Poſtanſtalten 
nehmen Beſtellungen an und liefern | 
Probenummern. 


I 


* g . 
Illuſtrirte deutſche Familien-Zeitung. 
is vierteljährlich mit 
Abonnementspre er Belag nur 20 eu 
aus erſcheint vom 1. April ab als ſelbſtſtändige Zeitung im Ver⸗ 
lage 3 et Otto Neugebauer, Berlin, u. d. Linden 17, 
und kann nur noch durch Vermittelung einer Buchhandlung oder Poſtanſtalt 
zum Quartalpreiſe von 20 Sgr. bezogen werden d 
Das Haus iſt die reichhaltigſte und billigſte Familienzeitung, ein 


finden dauernde 0. 15 bei 
1 


fürs Comptolr, der polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtig, kann ſofort placirk werden bei 


Leopol 


Tuchtige 


Rock⸗ und Hofenarbeiter 
hlert, 


Mylius Hotel. 


Ein Lehrling 


d Goldenring. 
Ein tüchtiger 5 
Korken⸗Zurichter, 


am liebſten verheirathet, findet ſehr gute feſte 
Stellung. Meldungen an J. 
Berlin, Spandauerſtraße 32. 


Guttmann, 


t unter gün 
ade 5 Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. 


Einen Zn ar 


Sr Schulkenntniſſen 
gen 


edingungen die Buch. 


auf dem ganzen großen Gebiete der weiblichen Thätigkeit, eine Er⸗ 
pages für iche Familie, weil es ſelbſt ſchaffen lehrt. Das Haus wird vor 
Allem Dentſche Mode re und das in fo klarer leichtverſtändlſcher Weiſe, daß 
jede Abonnentin ſich ſelbſt modern geſchmackvoll und billig kleiden tan 
Das Haus Ift ferner ein praectiſches Lehrbuch für alle Zweige der weiblichen 
en. £ 
DD debe ge Theil unferer Zeitung macht ſedes andere Unter- 
baltungeblatteüberflüſſig. Dafür bürgen die beſten literariſchen und künſtleri. 
ſchen Namen unſerer Mitarbeiter. 
Beſtellun⸗ 


Jede Buchhandlung, jede Zeitungsfpedition und Poftanftalt nimmt 
Abonnementspreis mit allen Beilagen vierteljährlich nur 20 Sgr. 


gen auf unſer Blatt an und liefert daſſelbe auf das pünktlichſte. 


„Oredownik" 
eine polniſche politifche Zeitung erſchein in Poſen ſeit dem 1, April dreimal wöchentlich. 
Das Blat erfreut na eines ſehr ausgebreiteten Leſekreiſes 


kann ſich melden bei 


Ich ſuche einen ordentlichen 


Ahrmachergehilfen, 


der im Fach erfahren, poluſſch ſpricht, mit gu⸗ 
fr lehrt, zum 15. April mit der Zu” 
ſicherung dauernder Stellung mit gutem Ge 
halt zu engagiren. 


Thorn, 30. März 1871, 8 R 
G. Willimtzig. 


Ein ordentlicher Haushälter 


$. Jacob Mendelsohn, 
Möbelhandlung. 


ſowohl in den höheren als auch in den mittleren Klaſſen deß leſenden Publikums, da der 
- erte iexteljährlich nur 17½ reſp. 20 — 1 beträgt. 
1 in's Polniſche koſtenfrei über- 


7) 
92 u. Taubenſtraße Ede Nr. 10, 
den Buchhandlungen J. K. Zu 


t * 
platz; in der Zeitungs⸗Erpe. 
men. 


iu. 
und gewerbetrelbenden Publikum 

; rr Szymanski, 

der des „Oredownik* 


Elfte Auflage. 
Geh. 25 Thlr., in Leinwandband 29 Thlr., in Halb ER 
30 Thlr. (Auch in 150 Heften zu 5 Sur.) Dalbfranzbe 
Brockhaus’ Conversations-Lexikon, bereits in 300,000 Exemplaren ver- 
breitet, ist bekanntlich das beste populär-eneyklopädische Werk. Seit 
Anfang 1871. erscheint: 


Supplement zur 11. Auflage des Converfations-Lerikon. 
In etwa 12 Heften zu je 5 Sgr. 
Das „Supplement“ enthält den in den letzten Jahren, einschliesslich 


1870-71], binzugekommenen Stoff und bildet einen integrirenden Bestand- 
theil des Conversations-Lexikon. 


Aeltere Auflagen 


des Conversations-Lexikon werden beim Umtausch 
mit Zehn Thaler in Zahlung angenommen. 


15 Bände. 8. 


gegen die elfte Auflage 


Vom 12. bis 28. April 
Haupt- und Schluss-Ziehung 


Kgl. Pr. Staats- Lotterie 


mit effeetiven, nicht evt. Gewinnen von 
150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 8mal 10,000, 24mal 5000, 
45mal 2000, 577mal 1000 Thlr. etc 

Hierzu verkauft und versendet An- 


Verlangt in Stadt und Land Agenten für 
den Verkauf eines Artikels erſter Nützlich⸗ 
keit; mit einem ſchönen Einkommen. Briefe 
fre. an den Direktor der Alliance in 
Chaux: de⸗fonds. (Schweiz.) 


3 Unferzeichneter ſucht zum ſoforligen Antritt 
55 7 7 1, einen jungen gebildeten Mann als 
i Dur 2 Ta, Son or r Wirthſchaftsbeamten. 
Yıs 7 Yes 


Gehalt 80 Thlr. 
Neugedank bei Oberſſtzko. 


F. W. Lindemann, 
Gutspächter 
Ich ſuche für mein Möhel-Ma- 
gazin einen tüchtigen 


Buchhalter 


zum ſofortigen Antritt. 


8. Jacob Mendelsohn. 


Auf dem Dominium Golel czewo bei Rokit 


uica iſt die Stelle als chreiber 


5½ Thlr. 2% Thlr. 1%/,, Thlr. 
Bögen Postvorschuss oder Einsendung des 


trages. 

Staatseffectenhandlung Max Meyer. 
Berlin, Leipzigerstrasse 9. 
Erstes und ältestes Lotterie-Geschäft 

Preussens, gegründet 1855. 


Pr. Lott.-Loose: 5 


1/, 
Borchardt, 


* 


Eine herrſchaftl. Woh. beſt. aus 6 3. 
Küche u. Zubehör, mit Gas u. Waſſerlei⸗ 
tung iſt Breiteſtr. 6, 2 Etage, vom 1. Okt. BI. 
ab zu verm. Näheres zu erfr. beim Wirth. 


Ein Laden mm. 


iſt fof. o. v. J. Juli c. Ecke Kloſterſtraße 20 zul Ein Commis, Materialift, der deutſchen und 
e ze „ polniſchen Sprache mächtig, mit beften Zeug⸗ 

Zum 1. Juni er. wird eine niſſe verſehen, ſucht ſofort Stellung. Adreſſen 
nung (3 bis 4 Zimmer nebſt Zubh. werden sub A. . 100 poste restaute 
mit Angabe der Miethe poste re Poſen erbeten. 


— 


x 
N. 


ofortigen Antritte, 1 5 
Stellung. Gefällige 
A. B. 7 poste-restante Poſen zu richten. 


Kirchen-Nachrichten für Yofen. 


Kreuzkirche. Sonntag den 2. April, Vor⸗ 


rc 2 > — 85 gütigen 


Das landwirthſchaftliche Per⸗ 
ſonaluachweis⸗Büreau in Berlin, 
Roſenthalerſtr. 14 kann unentgeltlich zur 
Wahl bieten: „Gut empfohlene, tüchtige, 
thells auch kautionsfähige ODekonomie⸗ 
und Forſtbeamten, Gärtner Bren⸗ 


neigte Anmeldung offener Stellen. 
Joh. Aug. Goetseh, 
_Düreau»Borfteher. 

Ein junger praftifcher 


Brennerei-Verwalter Zum 


echnen u. Buchführung aus 
g. Zeugn. verſehen, ſucht zum 
von Johanni er. eine 
fferten bel. man sub 


mittags 10 Uhr: Hr. Oberprediger Klette 

— Nachmitt. 2 Uhr, Prüfung der Konfir 

manden: Herr Paſtor Schöndorn. 
Mittwoch den 5. April, Nachmitt. 2 Uhr, 

Beichte: Heir Paſtor Schönborn. 
Donnerſtag den 6. April, Vormittags 

in Uhr, Konfirmation: Hr. Paſtor Schön. 
orn. 


Freitag den 7. April (Charfreitag), Vor⸗ 
mittags 10 Uhr: Hr. Paſtor Schönborn. 
Nachm 3 Uhr, liturgiſcher Sottesdienſt: 
Herr Oberprediger Klette. 

Sonntag den 2. April, früh 
Predigt: Herr Diakonus Goebel. 


Oründonnerſtag d. 6. April, früh 10 Uhr, 
Ginfegnung der diesjährigen Konfirmanden: 
Herr Konſiſt.Rath Dr. Goebel. — Abends 
6 Uhr: — Enge Puspigl zum Abend. 
mahl am Charfreitage: Herr Diakonus 
Soebel 

Charfreitag de 7. April, früh 10 Uhr: 
Herr Konſiſt. Rah Dr. Goebe.. 
mahl.) — Nachmitt. 3 Uhr: 
Gottesdienſt. 


St. Naulti-Kirche. Sonntag den 2. April, 


Vormittags 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr 
Konſiſtorial⸗Rath Schultze. — 10 Uhr, 
Predigt: Herr Konſiſt.-Rafh Schultze. — 
Abends 6 Uhr, Goitesdlenſt. 

Dien ſtag den 4. April, Vorm. 10 Uhr 
Konfirmation und Abendmahlsfeier: Herr 
Konſiſt.⸗Rath Schultze. 


Betſaal Friedrichsſtraße 28. Sonntag den 


2. April, Nachm 4 Uhr, Sonntagsſchule 
Dienſtag den 4. April, Abends 7½ Uhr, 
Vortrag über Neſala 53. 
Prediger D. A Hefter. 


Berliner Holzhandlu 
wird ein tüchtig bewährter . 2 


ner, Brauer, Müller, Schäfer, 
Ziegler ıc. und bittet ergebenſt um ge] Trotta, 


Garniſonkirche. Sonntag den 2. 
Vormittags 10 Uhr: Herr Garnifo 
Rohrbach. Nach dem Gottes dienſt 

und heiliges Abendmahl. 

Mittwoch den 5. April, Vorm. 10 Uhr, 

Konfirmation und Abendmahlsfeier: Herr 

Konſtſtorial-Ratd Schultze. 
Gründonnerſtag den 6. April, früh 8 

Uhr, heil. Abendmahl. — 11 Uhr, Adend⸗ 

mahl für die Familien. 5 
Eharfreitag den 7. April, Vorm. 10 Uhr, 

Gottesdienſt? Herr Militair-Ob.⸗Pfarrer 

Daendler, nach den Gottesdienſt hl. Mbend- 

mahl. — Nachmittags 6 Uhr Liturgiſcher 

Gottes dienſt. 

Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag d. 2. April, 

Vormitt. 9% Uhr: Gonfirmation. 

Paſtor Klein wächter. 

Donnerſtag, den 6. April (Gründonner- 
1 Abends 7 Uhr: Paſtor Klein ⸗ 
wächter. 

Freitag den 7. April. (Charfreitag) Vor⸗ 
mittags 9½ Uhr: Paſtor Kleinwächter. 
Nachmittags 3 Uhr: Paſſtonsgeſchichte. 

In der Parochie der vorgenannten Kirchen 

ſind 5 10 25 ee 5 adliger 
getauft: 7 männliche, 6 weibliche Perſ., 
geſtorben: 8 männliche 6 weibl. Berf., 
getraut: — Paar. 


Familien-Nachrichten, 


Die Verlobung unferer Tochter Flora mit 
Herrn dt Leni 


Kprt 
arte 


H. Anaſter und Fran, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Flora Knaſter, 
Bernhardt Levy, 


Poſen. Berlin. 


t Jechner 

; es 2 
Am 30. d. M. Nachmittag 5°, Uhr wurde 
meine innigſt geltebte Frau Rona Stein⸗ 

berg geb. Kaplan, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden. 5 
Poſen, den 31. März 1871. 
Jacob Steinberg. 
Die Beerdigung der Frau 


Pauline Jago 


verwittwete Willhardt, geb. Walther 
findet nicht Sonntag Nachmittag Nhe fon. 
dern Sonntag Nachmittag 5 uhr fiatt, 
Auswärtige Familien ⸗NMachrichten. 

Verlobungen Frau Emma Kuehn, geb. 
v. Meyer, mit Hrn. Carl Lütje in Königsberg 
in Pr., Frl. Pauline Kerſten mit Hrn. v. 
gen. Treyden in Arnsberg. 


Stadt-Theater in Poſen. 
Freltag den 31. Mäcz e. 
Zum Beneſiz für Irl. Scholz 
Hund Hrn. Johannes: 
Die Jungfrau von Orleans. 


Romantiſche Tragödie in 5 Alten und einem 
Prolog von Friedrich Schiller. 


Saiſon⸗ Iheater in Poſen. 
(asnigsſtraße Nr. 1.) ug 

Sonnabend, den 1. April c. 

um Reneſtz des erſten Ko- 

mißer Hen. 3.9. Serrmanns, 
um erſten ale: 


Der Schwindel en gros 
et en detail, 5 


Charaktergemälde mit Geſang in 3 Akten u. 
7 Blidern von Berg. Muſik von A. Lan⸗ 


gendorfer. 

Sonntag, den 2. April. Letzte Aufführung in 
der Winter. Saiſon: Ein Luſtſpiel. Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Benedix. 

Einem geehrten Publikum die vorläu 
Anzeige, daß die Bühne während der 
woche geſchloſſen bleibt. Zu Oſtern wird ſolche 
mit einem Gaſtſpiel des Fräulein Schramm 
eröffnet, die vier mal auftritt. 
Direotion., 


Zi) Heese 


Volksgarten-Theater. 


Freitag den 31. Marz: 
Außerordentlich große 


tra⸗Vorſtellung 
(Ohne Tabaksrauch) 
Zum Benefiz 
für Herrn Carl Jiſcher. 


Eine Stunde aus Schillers Leben. 
Guten Morgen Herr Fiſcher 


Eine kleine Ueberraſchung für Damen. 
Ballet ꝛc. 


ge 
te 


Die Direction, 


Heſtaurant Tivoli, 


Sonnabend den 1. April: 
Großes Abendbrot nebſt Konzert und 


Geſangs vorträge, 
Ba ergebenſt einladet 


Carl Btaschke, Kl. Gerberfr. 4. 
Sonnabend, din JI. April zum Adendbrot 
Eis beine b. . Herbig, Berlinerſtr. 27. 
ßFlaki morgen Sonnadend den 1. April 
dei Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


j 


. 
N 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 
Weſongbneh 
für 


die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


” Wichtig * ! 
für Schweißfuß Leidende! 
Von meinen jo rühmlichſt bekannten 
Schweißfilzſohlen in dem Strumpfe zu tragen, 
die den Fuß beſtändig trocken erhalten, daher 
beſonders den an Schweißfuß Leiden den zu 
empfehlen ſind, hat für Poſen alleiniges Lager 
3 verkauft zu 14 8 oh 

8 1 > f 1855 
Weberei angemessenen Nobalt Fereſhaben wir eine 


4. Apolant, Sraner u. Wiener Schuh⸗ Einbänden in Sammet und C 


3 Sn e 
a 4 i a anfertigen laſſen, die ſich zu Confirmations- 
Rob. + Ham Step hani. Geſchenken beſonders eignen. 5 
Hofbuhdrukerei von W. Decker & Co. 


Partie mit hochfeinen und eleganten 
hagrin 


und Hochzeits⸗ 


Von einer Berliner 
wird ein tüchtig bewährter 


Geſchäfts führer 


Holzhandlung Saruiſonkirche. Sonntag den 2. 
Vormittags 10 Uhr: Herr Garnifo 
Rohrbach. Nach dem Gottes dienſt 
und heiliges Abendmahl. 

Mittwoch den 5. April, Vorm. 10 Uhr, 


Aprt 
arte 


für das Waldgeſchäft ſofort auf dauernd en⸗ Konfirmation und Abendmahlsfeter: 

gagirt, jedoch muß der Betreffende mit Aus⸗ Konſtſtorial-Rath Säule, : = 
nüßung von 7 fo wie mit der Buchfüh . donnerſtag den 6. April, früh 8 
rung vertraut fein; erwünſcht wäre Kenntniß] Uhr, deil. Abendmahl. — 11 Uhr, Abend⸗ 


der polniſchen Sprache. Reflektanten belieben 
ihre Adreſſen unter Angabe der bisherigen 
Stellungen sub Wr. 5216 an die Annon- 


mahl für die Familien. 
Charfreitag den 7. April, Vorm. 10 Uhr, 


; Gottesdlenſt? Herr Militatr- Ob.» Pfarrer 
sen-Erpedition von Rudolf Mosse, pendler nach den Gottesdi I. Abend 
Berlin, Friedrichſtraße 66 einzusenden. mahl. — Na mitte * 92 ig ifsreaifider 

Tüchtige Sottesdienft. ” a W 


Rock⸗ und Hoſenarheiter 


Ev. ⸗kuth. Gemeinde. Sonntag d. 2. 
Bormitt. 9½ Uhr: Eonficmation. 
Paſtor Klein wächter. 


il, 


a 2 8 24 
Alle Buchbandlungen und Poſtanſtalten 


Brief an eine Breslauer Niederlage des 
„A. W. Mayer'ſchen weißen 

nehmen Beſtellungen an und liefern 
Probenummern. 


Monatlich erſcheinen vier Nummern mit 
Bruſtſyrups: 


Illustrationen, Schnittmuſtern, Stoff. 
proben, Extrabellagen ꝛc. 


Ew. Woßlgeboren erſuche ich um Zu ⸗ 
ſendung 1 Flaſche a 1 Thlr. weißen 
Bruſtſy up von G. 9. W. Mayer ger 
gen Poftvorſchuß, ſofort aber, denn 
der letzte hat gute Dienſte ges 
leiſtet. 5 
Ew. Wohlgeboren ergebenſter 
Bralin b. Breslau. S. Kublick. 


Der echte G. A. W. Mayer'ſche weiße 
8 prämlirt in Paris 1867, 
ſicherftes Mitiel gegen jeden Hufen, 
eiſerkeit, Verſchleimung, Bruſtleiden, 
Fade Blutfpeten, Afihma c., 
{ft zu beziehen in Poſen durch 
Gebr. Krayn, Wronkerſtraße l. 
. N. Leitgeber, Gr. Gerderftr. 16, 
115 Buſch, Sapiehaplatz 2, 10 
rug & Fabricius, Breslauerſir. 


mon bi 


empfehle alle Sorten Badwaaren 
und Confeete in bekannter Güte. 


Illuſtrirte deutſche Familien⸗Zeitung. 


Abonnementspreis viertel jährlich mit 
allen Beilagen nur 20 Sgr. 
Das Haus erſcheint vom 1. April ab als ſelbſtſtändige Zeitung im Ver⸗ 
lage von Dr. Prager et Otto Neugebauer, Berlin, u. d. Linden 17. 
und kann nur noch durch Vermittelung einer Buchhandlung oder Poſtanſtalt 
zum Quartalpreiſe von 20 Sgr. bezogen werden 
Das Haus iſt die reichhaltigſte und billigſte Familienzeitung, ein 
Rathgeber auf dem ganzen großen Gebiete der weiblichen Thätigkeit, eine Er⸗ 
ſparniß für jede Familie, weil es ſelbſt ſchaffen lehrt. Das Haus wird vor 
en, und das in jo klarer Leichtverftändlicher Weiſe, daß 


Allem Dentſche Mode el 
jede Abonnentin ſich ſelbſt modern geſchmackvoll und billig Heiden kann! 
Haus iſt ferner ein practiſches Lehrbuch für alle Zweige der weiblichen 


Das 
Handarbeiten. E 
Der belletriſtiſche Theil unſerer Zeitung macht jedes andere Unter. 
ballungeblatteüberflüſſig. Dafür bürgen die beften literariſchen und künſtleri⸗ 
ſchen Namen unſerer Mitarbeiter. 
Jede Buchhandlung, jede Zeitungsfpedition und Poftanftalt nimmt Beſtellun⸗ 
gen auf unſer Blatt an und liefert daſſelbe auf das pünktlichſte. 
Abonnementspreis mit allen Beilagen vierteljährlich nur 20 Sgr. 


Donnerſtag, den 6. April (Gründonner- 
i 7 Uhr: Paſtor Klein ⸗ 
er. 
7 Freitag den 7. April. (Charfreitag) Vor⸗ 
mittags 9½ Uhr: Paſtor Kleinwächter. 
Nachmittags 3 Uhr: Paſſionsgeſchichte. 


finden dauernde 0. E55 bei 
1 


hlert 


Mylius Hotel. 


Ein Lehrling 


fürs Comptolr, der polniſchen und deutſchen 


Sprache mächtig, kann ſofort placirt werden bei A 1 ri ne Kirchen 
n er Zeit vom 24. bis 30. : 
Leopold Goldenring. getauft; 7 männlide, 6 weiblihe Perf, 
ee een 2 8 — iche, 6 weibl. Perſ., 
en t. 


Korken⸗Zurichter, 


am liebſten verheirathet, findet ſehr gute feſte 
Stellung. Meldungen an J. Guttmann, 
Berlin, Spandauerſtraße 32. 

Einen Lehrling mit ae Schulkenntniſſen 
ſucht unter günftigen edingungen die Bud). 
handlung von Louis Türk, Wilhelmsplatz 4, 
Ich ſuche einen ordentlichen 


2 e 
Abrmadergebilfen, 
der im Fach erfahren, polnifc) ſpricht, mit qu‘ 
ter Handſchrift, zum 15. April mit der Zur 
ſicherung dauernder Stellung mit gutem Ge 

halt zu engagiren. 
Thorn, 30. März 1871. 


G. Willimtzig. 


Familien⸗Nachrichten 


Die Verlobung unſerer Tochter Flora 
dem Kaufmann sn Seng is 
d 


aus Berlin zeigen allen Verwandten un 
kannten ergebenſt an. 
H. Knaſter und Frau. 
Flora Knaſter, 
Bernhardt Levy, 


Poſen. Berlin. 


ur A. Tomski. 
ya p v 


DoD bir mir 


Ai 5 * 


Diyvoya DI DD 


downik" 


Das Blatt erfreut ſich eines ſehr ausgehr 
ſowohl in den höheren als auch in den mittleren Kla 


Abonnementepreis vierteljährlich nur 17½ reſp. 20 Sgr. bet ägt. 


ſetzt und in der Expedition „ Breslauerſtraße u. Taube 
II. Etage (im Haufe Krug & Fabricius), anßerdem in den Buchh 
panski Neueſtr.; M. kLeitgeber & Comp. Wilhelmsplatz; 
dition Kaufmann & Palme, e Nr. 1 angenommen. 
Juſertions.Prels pro eine Petit-Zeile 1 Sgr. 3. Pfn 

Wir erlauben uns hiermit dem geehrten handel. 
uſer Blatt zur gefälligen Benutzung zu ehe 


andlungen J. K. 
in d 3 


2 r. Roman Szymanski, 
0 1 2 g Herausgeber des „Oredownik.“ 


4 


In allen !'uchhandlungen zu haben: 


5 — 2 
aus’ Converſations-Lexiſion. 
Elfte Auflage. 
Geh. 25 Thlr., in Leinwandband 29 Thlr., in Halbfranzband 
30 Thlr. (Auch in 150 Heften zu 5 Sgr.) 

Brockhaus’ Conversations-Lexikon, bereits in 300,000 Exem 
breitet, ist bekanntlich das beste populär-eneyklopädische 
Anfang 1871. erscheint: 


Supplement zur II. Auflage des Converſations-Lexikon. 
In etwa 12 Heften zu je 5 Sgr. 
Das „Supplement“ enthält den in den letzten Jahren, einschliesslich 


1870— 71, hinzugekommenen Stoff und bildet einen integrirenden Bestand- 
theil des Conversations-Lexikon. 


Aeltere Auflagen 


des Conversations-Lexikon werden beim Umtausch 
mit Zehn Thaler in Zahlung angenommen, 


verſchiedener ET 
Chocolade em 


von 


: a7 Zörorkh 


15 Bände, 


8. 


laren ver- 
erk. Seit 


empf 
Confiture 
Auswärtige Au 
digſt erbeten und | 


Sam. Kantorowic 
Waſſerſtraße 2. 


gegen die elfte Auflage 


| Vom 12. bis 28. April 


Kleine Gerberſtraße 95 zwei 
möblirtes Zimmer zu vermieth 


0 
en. 


g „ 0LR 
eine polniſche polltiſche Zeitung erſcheink in Poſen ſeit dem 1, April dreimal wöchentlich. 
eiteten Leſekreiſes 


ſſen des leſenden Publikums, da der 
Die Anzeigen werden aus der deutſchen Sprache in's Polniiche koſtenfrei über- 
uſtraße Ecke Nr. 10, 


Zur 
er Zeitungs:-Exrpes 


und gewerbetreibenden Publikum 


Treppen, iſt ein 


er 8 be wurde 
Ein ordentlicher Haushälter Den 8 Bu ng . — 
kann ſich melden bei Anaben e bn . h 
8. Jacob Mendelsohn, en e e 


Die Beerdigung der Frau 


verwittwete Willhardt a0 er, 
findet nicht Sonntag Nachmitiag Nuhr fon. 
dern Sonntag Nachmittag 5 uhr ftatt, 
Auswärtige Familien ⸗Machrichten. 

Verlobungen Frau Emma Kuehn, geb. 
v. Meyer, mit Hru. Carl Lütje in Königsberg 
in Pr., Frl. Pauline Kerſten mit Hrn. v. 
Trotta, gen. Treyden in Arnsberg. 


Stadt-Theater in Poſen. 
Freltag den 31. März e. 
Zum Benefiz für Frl. Scholz 
und Hrn. Johannes: 
Die Jungfrau von Orleans. 


Romantiſche Tragödie in 5 Alten und einem 
Prolog von Friedrich Schiller. 


Saiſon-Jheater in Poſen. 
DB (önigsſtraße Nr. 1.) ug 
Sonnabend, den 1. April c. 

Zum Zeneſtz des erſten Ko- 
nee 


Der Schwindel en gros 


Möbelhandlung. 
üti 
ea gütigen 


Das landwirthſchaftliche Per⸗ 
onalnachweis⸗Büreau in Berlin, 
Roſenthalerſtr. 14 kann unentgeltlich zur 
Wahl bieten: „Gut empfohlene, tüchtige, 
thells auch Sc Oekonomie ⸗ 
und Forſtbeamten, Gärtner, Bren⸗ 
ner, Brauer, Müller, Schäfer, 
Ziegler ꝛc. und bittet ergebenſt um ge. 
neigte Anmeldung offener Stellen. 
Joh. A 


Ein junger praktiſcher 


Gefällige 
105 poste. restante 


r 


8 0 
Brennerei-Verwalter 
aus dem Feldzuge zurückgekehrt, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, verheirathet, 30 3. alt, in d. 
Korreſpondenz, Rechnen u. Buchführung aus 
Dan 3 1 Ain Se 1 0 zum 
ofortigen Antritte, reſp. von Johanni cr. eine = 

Stellung, Gefällige Offerten bel. man sub et en detail, 
A. B. L posterrestante Poſen zu richten. Cbgraktergemälde mit Geſang in 3 Akten u. 


Kirch en-Nachrichten für Vo fen, 7 Blidern von Berg. Muſik von A. Lane 


gendorfer. 
reuzäirche. Sonntag den 2. April, Vor-] Sonntag, den 2. April. deßte Aufführun 
en Uhr: Dr. Oberprebiger Klette [der Winter. Saiſon: Ein Jagſples — 
— Nachmitt. 2 Uhr, Prüfung der Konfir⸗ 


Schocken 


in 
Luſt⸗ 


En möbelrtes Zimmer 


Haupt- und Schluss-Ziehung 


ND * 


* in 4 Akten 1 9 Benedix 
den: Herr Paſtor Schöndorn. nem geehrten Publikum die vorläufige 
meg be 8 peil Nachmitt. 2 Uhr, Anzeige, daß die Bühne während der N 
Belchte: Heir Paſtor Schönborn. 


woche geſchloſſen bleibt. Zu Oſtern wird ſolche 
Donneiftag den 6. April, Vormittags 


Was empfiehlt billigſt 
ſowie alle Oſter . et 
Breslauerſtr. Hotel de Saxe. 


mit einem Gaſtſpiel des Fräulein Sch 
* Uhr, Konfirmation: Hr. Paſtor Schön⸗ 
or 


eröffnet, die vier mal auftritt. 
er Direotion. 
Freitag den 7. April (Charfreitag), Vor ; 
mittags 10 Uhr: Hr. Ballor Schönborn. Enid Tasse 
— Nachm 3 Upr, liturgiſcher Gottesdienst: 


e theilloose 
empfiehlt Klümpchen, 1 / 


Confeet, 1 asche und E 3 7 77 einen jungen gebildeten Mann a 
ſonſtige Artikel zum Feſte, unter Zuſicherungſ e —— a ee DR 
keller Bale so Tui. 40 kürt, 20 Tölt Tor Tü Wirthſchaftsbeamten. 


Gehalt 80 Thlr. 
Neugedank bei Oberſſtzko. 


F. W. Lindemann, 


Gutspächter 


5½ Thür. 2% Thür. 1%, Thlr. 
gegen Postvorschuss oder Einsendung des 
5 


Staatseffectenhandlung Max Me 
Berlin, Leipzigerstrasse 94. 
Erstes und ältestes Lotterie-Geschäft 
Preussens, gegründet 1855, 

- „% Ya Ya J 7165 
Pr. Lott.-Loose: % , Linge ka 
Borchardt, Berlin, Kronenstr. 55. 


I. Vogelsdorf, 


Matt Ar. 40. 


yer.| 


empfiehlt alle Sorten Liqueure, 
doppelte Branntweine, Spiritus, 
zeit und Meth zu beſter Qua⸗ 
ität. 
Manachem S. Auerbach. 
Verkaufslokal Kämerſtr. 21. 


Eine Wilchpacht 
von 200 bis 250 Quart wird 
geſucht. Beliebige Offerten werden 
unter Chiffr. A. F. 111 in der 
Exp. d. Zeitung erbeten. 


gazin einen tüchtigen 


Buchhalter 


zum ſofortigen Antritt. 


Eine herrſchaftl. Woh. beſt. aus 6 3. 
Küche u. Zubehör, mit Gas u. Waſſerlei⸗ 
tung iſt Breiteſtr. 6, 2 Etage, vom 1. Okt. 
ab zu verm. Näheres zu erfr. beim Wirth. 


Ein Laden 
iſt ſof. o. v. J. Juli e. Ecke Kloſterſtraße 20 zu 
verm. — 
Zum 1. Juni er. wird eine F 
nung (3 bis 4 Zimmer nebſt Zubh. 
mit Angabe der Miethe poste ve 


nica iſt die Stelle als & 
vakant. 

Ein Commis, Materi 
„polnischen Sprache 
poh⸗niſſe verſehen, ſucht 


Poſen erbeten. 


Ne Antritt 
8 


Ich ſuche für mein Möbel⸗Ma⸗ 


$. Jacob Mendelsohn. 


R Auf dem Donintum Holen cgewo bei Robet⸗ 
2 
chreiber 


rialift, der deutſchen und 
mächtig, mit beften Zeug⸗ 
ſofort Stellung. Adreſſen 
tenſwerden sub A. 4. 100 poste restante 


Herr Oberprediger Klekte. Volksg arten- Theater. 


Feltrikirche. Sonntag den 2 April, frü Freitag den 31. Marz: 
10 Uhr rer err Dintonus sehn? Außerordentli große 


llt „Prüfung der Dicdjä 

Ronfenanden: ber fart e Extra⸗Vorſtellun 

Goedel. (Ohne Tabaksrauch) 
Zum Beneſiz 


Gründonnerſtag d. 6. April, früh 10 Uhr, 

Einſegnung der diesjährigen Konfirmanden: 
für Herrn Carl Jiſcher. 
Eine Stunde aus Schillers Leben. 


Herr Konſiſt.⸗Rath Dr. Goebel. — Abends 
6 Uhr: ee e zum Abend. 
mahl am Charfreitage: Herr Diakonus 


oebel Guten Morgen Herr Fiſcher 
Charfreitag de 7. April, früh 10 Uhr: 2 
Here Monk Rath Dr. Geben (Minh: Eine Kleine le elde für Damen. 


mabl.) — Nachmitt. 3 Uhr: Liturgiſcher 

Gottesdienſt. 5 

St. Nauli-Kirche. Sonntag den 2. April, 

Sete hlühr, Abendmahlsfeſer: Herr 

Konſiſtorial⸗Rath Schultze. — 10 Uhr, 

Predigt: Herr Konſiſt. Raſh Schultze. 

Abends 6 Uhr, Goilcsdlenſt. 

Dierſtag den 4. April, Vorm. 10 Uhr 
Konfirmation und Abendmahlsfeier: Herr 
Konſtſt. Rath Schultze. 

Betſaal Friedrichsſtraße 28. Sonntag den 
2. April, Nachm 4 Uhr, Sonntagsſchule 

Dienſtag den 4. April, Abends 7½ Uhr, 
Vortrag über Ifala 53. 
Prediger D. A Hefter. 


Die Direction, 


Neſtaurant Tivoli. 


Sonnabend den 1. April: 
Großes Abendbrot nebft Konzert und 
Geſangsvorträge, 

wozu ergebenſt einladet 

Carl Btaschke, Kl. Gerberstr. 4. 
Eonzadend, den I. April zum Adendbrot 

Eisbeine b. . Herbig, Berlinerſtr. 27. 


ei 


Flaki morgen Sonnadend den 1. April 
Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


1 


Nürfen⸗Teiegrummt. 


Provinz. 


Börſe zu Posen 

am 31. März 1871, 

87% Fonds, Poſener u neue Pfandötiefe 654 G., do. Rentenbrieft 
0 


Oblig. —, do. 5% Kreisoblig. 


93 B., do. 44%, 


5% 
Be e Deko 99 8. Nuräniſche 74 % Giienbahn Dölg, —, 
5% 1 85 Bundes anlelhe 9 
Amtlicher But) I, Gekündigt 25 Wiſpel. 
5 ang. 
49%, 


5 0 dh Sun 
2 1. 


— 50%, 


t kalt 
on * 85 1 den le bei B 
Tae machten muͤſſen, um A 


t ten, anderer eits A au 
bal g 0 u 7 5 5 matt Getündigt 1 


del. ‚ns chle 
Berlin 
Geſchäft 


ferist, alte bill Die Eubf 
der Börſe fe FR. 


30. März. 
belebte ſich ein wenig. 


Wechſel z 


5 
e N 


„u 51 e 
In 


G., de 
18. Et as. 5 G. 


00 gt. 25 ip 
„ Brühlabr do., Arie do., 2 — 


e 
u i 1640 Loto Ohne d 805 147 bp. 


: kühl. 


eee 


Produglen- örſe. 


erlin, 30. März. Wind: AND 


temlich feſt und biledt. 


Bart, für Gdelbe valle 
3 und die Verkäufer haben 1 ' 
zu ermöglichen. Loko wurde 


Reguli⸗ 


492, März. April —, Frühlahr 4%, April⸗Mel 
Sent Nö ö Ap ' lahr 208; Ap 


A Baß J. Meant ungspreis 14. br, März 144, April 


tl, Juli 15, Auguſt 164. Loko⸗Sptruns (ozr e 


t nahe Sichten 
Urungspreis 49. 
1 1 


14 t. M 
F. a 


eter: 


heute e 1 


cht 


der Begehr beſchränkt und der Han⸗ 


Die Börfe war auf internatlona 
Eiſenbahnen waren ſtill, die Hauptdev ſen waren feſt. Auch 
Theil gefragt, namentlich Geng Halberftädter 2. Koſel O der berger. Oeſterreichiſche matter, 

Un ariſcke Loofe 50% Brief. 
kription auf die Stuglweißen burg ⸗ Raab» Grazer P ämienanleihe if auf den 


Liqutdattong-Kurfe: Itallener 438, Kredit 144, 1860 er Looſe 76%. Gallzler Do pen 103, Franzoſen 216, Lombarden 97 


000 Ctr. Kündi⸗ 


8 
karte 7 Rt. 27 148 per 100 Kilogr. — Weizen wurde billiger ver 


1 tu je eher niedriger, Termine 
matt. — re 56 3 Ge r nahe Sich⸗ 
ten haben dabei kleine Fortſchritie Herbft ſchließt eher matt. Ge⸗ 


ee Sa dl. 


künd #100 8 4. 111 5 100 Klier. er e ne in alen u 0 eine ee gegeben,» 4 
6 igt ier! pürktu welche geeigne en griffen zu widerſtehen. r werden 
Wg 1 6 s ar Ar 66881 alles Uebel, welches die abgeſetzte Regierung verurſacht hat, 
ug Beal, per Dein Mie >, e e r "Er Sat. 1 „ Das amtliche Blatt veröffentlicht ein Dekret, welches 
Zum 7 181 bz, u. Sul 71 B. e 1 2% — Roggen 2 ie Abſchaffung der en e flicht verfügt. Ein anderes 


ee 55 — 
nach Q 


Lu an ir er au 43— 
en Monat 


Dre deß 1 7 : 

— Monat 27— N 5 
dun e Rt, De 
dard white) pr. 

März⸗April 13$ 


A 
. 10% Liter a 05 


2³ 7 x 


N Se 
18 2 . 
eh; x 10 „Ei 


1 


* 


e 7 „ und die der Kommune feindlich 
efinnten zu überwachen. 
Paris, 30. März. 


Dekret beſtimmt, da 


eine andere bewaffnete Macht 
eingeführt werden 


if Si der Nationalgarde, welche aus 
fämmtlichen waffenfähigen Männern beſteht. Allen Miethern 
wird ein Aufſchub für die Bezahlung der drei 75 58 Termine 
bewilli igt Alle Beamten, welche die Befehle der Regierung von 
W es * ren, werden ſofort entlaſſen werden. 
Paris, 3 Di 

ſicherungsgeſellſchaften d 
legte Gelder der Kaiſerin 75 De afjen vermuthete. Heline, 
Adam, Robinet 9— ihre ae als Munizipalräthe. 
Ferry reiſt us end nach B rüſſel. 

London, 30. März. 


Geſtern wurden bei fünf großen Ver⸗ 


betont, daß das 
der Konferenzbeſchlüſſe t 


wortet. Der u. wurde ſchließlich verworfen. 

Genf, 30. März. 
Verſailles gemeldet, das General Espinet mit den regulären 
Truppen ſich nach Aubagne zurückgezogen habe, er ſei Wa ent · 
ſchloſſen, ſich der Präfektur und des Generalſtabsgebäudes zu 


bemächtigen. Gleichzeitig find Delegirte der Aufſtändiſchen aus 


Paris in Marſeille eingetroffen, die erklären, daß ſie jeden 


egel angelegt, weil man niederge⸗ 


Im Unterhaus beantragt Dilke, das 
Unterhaus möge Angefichte des Rundſchreibens Gortſchakoffs 
über die Konferenzbeſchlüſſe ſein Bedauern ausſprechen; Enfield 
undſchreiben Gortſchakoffs durch die Annahme 
ächlich zurückgezogen ſei, Oeſterreich 
und Frankreich hätten längſt die Aenderung der Traktate befür⸗ 


Dem „Journal de Gendve“ wird aus 


f. ug ef unverändert, p. 2000 Pfd. Lets 45—49 Angriff zurückweiſen werden. 
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maciam zum Tode verurtheilt. 


andere Effekten waren ſtill und wenig verändert. 
82 40% matt Prag ⸗Duxer 71 bez. u. G. 


1801er u, gr dez. 


Drud und Verlag von W. ir = Co. (6, Nö kei) in 
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Paris, 30. März. Das Subkomite hat Wilfeld v. Fon. 
viele wegen eines Attentats gegen das Commum in contu- 
Duval wurde — 
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„ruſſiſche Prämienanleihe, alte 1173, neue 1154, Amerikaner 97, Türken 42, Nordweſt⸗ 


Luvinen, fat 


Weißer 


Inländiſ tze und deutſche Fonds waren 


Eutiner Prioritäten 99% bez. Oldenburger Prämienanl:ihe 3 
und 4. April verſchoben worden. Als Erſcheinungstag der Aßrens'ſche 


Rother Klee, der Sumner zu 106 Pfund 7 — — 
Er Markt- Aen. 


— —1— — 


Schluß 
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Offiziell wird folgende Proklamation 


